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Politische Tagesschau.
Eine Spaltung der C e n t r u m s p a r t e i  

Mrd von der „Landeshuter Zeitung", dem 
Eentrumshauptorgan für Niederbayern, an­
gekündigt ; das Blatt tritt für die 
Gründung einer bayerischen klerikalen Volks- 
Vartei ein.

Der Abg. B e b e l  verwahrt sich sehr 
lebhaft gegen die Bemerkungen, welche der 
Oberstaatsanwalt Drescher in dem Tansch­
ürn z esse über die Verschiedenheit seiner 
Zeugenaussage mit der Reichstagsrede in 
Sachen Tausch gemacht hat. M it Unrecht; 
denn in jener Reichstagsrede gab sich Bebel 
den Anschein, als beruhten seine Ausführun­
gen überall aus Thatsachen und nicht auf 
Willkürlichen Kombinationen. Die „Post" 
schreibt dazu: Demgegenüber war der Ober- 
naatsanwalt sowohl berechtigt, als ver­
nichtet, darauf hinzuweisen, daß das, was 
verr Bebel mit rennommistischer Bestimmt­
heit von der Tribüne des Reichstages ver­
kündet hatte, nichts als Vermuthungen seien. 
Für Herrn Bebel mag es ja sehr unange­
nehm sein, wenn der kreisende Berg seiner 
Reichstagsrede auch dieses Mal wiederum 
nur eine lächerliche Maus gebar; das ist 
glaublich, ändert an der Thatsache aber 
nichts. Gegenüber der Bebelschen Methode, 
theils direkte Unwahrheiten, theils willkürliche 
Kombinationen von der sicheren Tribüne des 
Reichstages als Thatsachen zu verkünden, 
erscheint das Verfahren des Oberstaatsan­
walts der Nachahmung Werth. Wird Herr 
Bebel in allen Fällen, in denen sich zu seiner 
Vorladung als Zeuge die Gelegenheit bietet, 
gezwungen, vor Gericht und unter Eid sich 

zu äußern, welche er im 
Reichstage vorgebracht hat, so wird auch 

... '"'nder Urteilsfähigen klar, wi 
schmählich die Tribüne des Reichstages von 
rhm gemißbraucht wird. Gegenüber den 
planmäßigen Angriffen der Sozialdemokraten 
gegen dre Verwaltung und namentlich gegen 
die Heeresverwaltung und das Offizierkorps 
aus Grund häufig ganz unrichtiger oder doch 
entstellter Darstellung des Thatbestandes 
haben wir schon zur Erwägung gestellt, ok 
es sich nicht empfehlen würde, ebenso plan­
mäßig der sozialdemokratischen Darstellung 
den wirklichen Sachverhalt übersichtlich gegen­

über zu stellen, sodaß Wahrheit und Dichtung 
klar in Erscheinung treten, und diesen 
Gegenüberstellungen die weiteste Verbreitung 
durch die Presse zu verschaffen. Ein solches 
Verfahren würde sicher manchem „Mitläufer" 
noch rechtzeitig die Augen darüber öffnen, 
welcher Natur in Wirklichkeit die Führer der 
Bewegung sind, bevor er ganz in den Bann 
der sozialrevolutionären Propaganda ge­
kommen ist, und für von dieser bisher unbe­
rührte Kreise ein wirksames Warnungszeichen 
vor den sozialdemokratischen Gefahren sein. 
Das Vorgehen des Oberstaatsanwaltes in 
Sachen Bebel ist geeignet, die gleiche Wirkung 
zu üben, und es wäre erwünscht, wenn 
es auch jenen Vorschlag wieder in Erinnerung 
brächte.

Der Streik der Tramwaybediensteteu in 
W i e n  ist beendet. Die Gesellschaft be­
willigte alle Forderungen der Ausständigen.

Der in Budapest tagende S o z i a -  
l i st e n k o n gr  e ß, auf dem auch die 
deutschen Sozialisten vertreten waren, wurde 
wegen mehrerer gegen die Regierung ge­
richteter heftiger Reden behördlich geschlossen, 
wobei Gewalt angewandt werden mußte.

Der i n t e r n a t i o n a l e  B e r g a r ­
b e i t e r - K o n g r e ß  in London nahmeinen 
Antrag an, wonach 8 Stunden Arbeitszeit 
auch für Männerarbeit über Tage Geltung 
haben sollen.

Die Reconvalescenz des r u m ä n i ­
schen Thronfolgers verläuft ausgezeichnet. 
Jede Gefahr erscheint beseitigt.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Juni 1897.

— Ihre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin unternahmen gestern Nachmittag 
um 3 Uhr eine Segelparthie auf der Fre­
gatte, zu welcher Einladungen erhalten hatten 
die Kapitäns zur See Fischel, Jaeschke und 
Vüllers und die Korvettenkapitäns von der 
Groeben und Truppe!. Später wohnten die 
Majestäten dem Blumenkorso in der russi­
schen Kolonie bei. Zur Abendtafel im Neuen 
Palais waren dieselben Herren geladen, 
welche die Majestäten auf der Segelparthie 
begleitet hatten. Heute morgen 7*/< Uhr 
unternahm Seine Majestät der Kaiser einen 
Spazierritt und hörte, ins Neue Palais

Herrgottswege.
Bauernroman von A. v. Hahn.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

Die Tonerl küßte ihn darauf auf die 
faltige Stirn, so recht innig und herzlich, 
aber sie sprach kein Wort. Sie wußt's, daß 
man's ihrer Stimme anhören müßte, wie 
unbändig die Freude war, die ihr Herz er­
füllte.

Der Müller mußte aber wohl doch seine 
eigenen Gedanken dabei haben, denn ein 
gar trauriges Lächeln ging über sein Ge­
sicht hin.

Später ging die Tonerl fort. Es gab ja 
zu thun in Haus und Hos, und da der erste 
Schreck vorüber war, griff alles wieder im 
gewohnten Tageslauf ein.

Der Abend war über die Berge nieder­
gestiegen, und der Müller lag allein auf 
seinem Bett und dachte nach.
; , . drehte sich unruhig hin und her, 

dies sein schmerzender Arm zuließ, 
seinem^Gesicht^E Spannung malte sich auf

Tages""n, Ueberdenken des aufregenden 
der Hubkv",^ beigekommen, daß ihm 
zurückgeben * Schmuckstück nicht mehr
abzuverlanaen «"I.'.^^ches er ihm noch heut'
verräterische °?esen. ^
silbernen Kapsel l» - wirklich noch in der
vollen Ankläoei- ^"rite er zum unheil-
noch heut' und ihn
preisgeben. Schande und Verachtung

e 'd a m a ls^  tief auf. Er hatte
M  nur die  ̂An'?!* schlimm aufgefaßt, 
hatte ib„ Zugst vor des Vaters Zorn 

Gn getrieben, den feigen Verrath an

der Vroni zu üben. Ach, er hatte sie ja si 
von ganzem Herzen lieb gehabt und hatte ei 
Nimmer vor sich selbst überwinden können 

^  sv schändlich an ihr gehandelt hatte 
„^7, Hvber von jeher einen stillen Haj 
nachgetragen weil die Vroni sein Weil
hatte " ' "  °r selber s° gern gemoch

s e k e n e ! ^ ? ^ ^ E  Müller, der ange
meind. !^^neidete Mann in der Ge
meinde gewesen, er war mit steifem Nackei
daß m a n 'k ä ^ * '" -  Leben gegangen
niemand Mi?*° müssen, es könnte ihi
n n d  le tzen, als er's selber that
und niemand, niemand hat's gewußt, wi
A '"  j!'"? gebrochen er war, wenn die bös 
stunde der ^ rm neru^  ihn niederwarf un! 
ihn zum elendsten Geschöpf unter Gotte 
Sonne machte.

Denn von seiner That führte kein Wel 
zur Sühne, wenn er die Frucht seines Ver 
brechens nicht preisgeben und sich nicht selbs 
der Verurtheilung überliefern wollte.

Er konnte weder dem Weib, das durcl 
ihn elend geworden war, ein Freun! 
werden, noch über dem verleugneten Kinde 
wenn auch nur unsichtbar, die schützend 
Hand halten.

Die Vroni starb, ohne daß er ein gute 
Wort von ihr erbitten konnte, und dm 
Mädchen, sein Fleisch und Blut, mußte e 
ein trauriges Schicksal antreten sehen, ohn 
daß er hindernd eingreifen konnte, al 
sie die Ehe mit dem leichtsinnigen Marti, 
einging.

Wie oft hatte er verstohlen nach ihr hin 
gesehen und wie oft hatte es ihn gedrängj 
die kleine Dirn' heranzurufen und ihr übe 
den Blondkopf zu fahren, und als sie er

zurückgekehrt, die Vortrüge des Chefs des 
Zivilkabinets, Wirk!. Geh. Rathes Dr. von 
Lucanus, sowie des Präsidenten des evan­
gelischen Oberkirchenraths Dr. Barkhausen.

— Eine Fahrt des Kaisers uach Palästina 
soll nach dem „Hamb. Korr." für das Früh­
jahr 1898 geplant sein. Das Blatt läßt sich 
aus Berlin melden: Der Bau der evan­
gelischen Erlöserkirche in Jerusalem sei so 
weit vorgeschritten, daß man schon im vorigen 
Monate mit der Aufsetzung der Thurmspitze 
beschäftigt war. Die Einweihung der Kirche 
im Frühjahr 1898 werde um so feierlicher 
werden, als der Kaiser wiederholt und be­
stimmt seine Absicht ausgesprochen hat, 
daran theilnehmen zu wollen.

— Die vom „Lok.-Anz." verbreitete Nach­
richt, daß nach neuerer Bestimmung an 
Stelle des Kreuzers „König Wilhelm" der 
Panzer „Kurfürst Friedrich Wilhelm" zu 
der Flottenparade nach Spithead entsandt 
werden soll, ist nach der „Norddeutschen All­
gemeinen Zeitung" falsch. Der „König Wil­
helm" läuft mit dem Prinzen Heinrich an 
Bord am 12. Juni zu dem gedachten Zwecke 
von Kiel aus.

— Aus Kiel wird gemeldet, daß der 
Kontreadmiral Tirpitz während der Pfingst- 
feiertage bei dem Prinzen Heinrich zu Gaste 
war. Wie es heißt, wird Herr Tirpitz 
gegen Ende dieser Woche sich nach Berlin 
begeben.

— Generallieutenant z. D. v. Stowlinski 
ist gestern im 64. Lebensjahre in Naum- 
burg a. d. Saale gestorben. Er war 1886 
bis 1889 Kommandeur des Kolbergischen 
Grenadier-Regiments Nr. 9.

— Zur Förderung des Unterrichts für 
ländliche Fortbildungsschulen hat der preußi­
sche Landwirthschaftsminister angeordnet, daß 
mit staatlicher Unterstützung in mehreren 
Landwirthschaftsschulen Unterrichtskurse für 
Volksschullehrer zur Ausbildung in der Er- 
theilung des Unterrichts an den ländlichen 
Fortbildungsschulen abgehalten werden. Diese 
Unterrichtskurse werden etwa vier bis fünf 
Wochen dauern; den Theilnehmern werden 
Beihilfen gewährt.

— Der 15. Kongreß für innere Medizin 
in Berlin (9. bis 12. Juni) ist heute zu­
sammengetreten. Der Vorsitzende, E. von

wachsen war, die Vroni starb und sein Weib 
auch in der Erde lag, da hätte er sie so gern 
zu sich nehmen, ihr einen Platz an seinem 
Tisch anweisen und sagen mögen: „Hier ist 
nun Deine Heimat, ich will Dir ein Vater 
sein!" Nichts von alledem hatte er gekannt. 
Er durfte ihr nicht einmal etwas in die 
Ehe mitgeben, denn die Leute hätten gesagt: 
„Seht den Meineidigen, den Sägemüller,jetzt 
schlägt ihn das Gewissen, und sein Herz ver­
räth ihn !"

Darum hatte er sich zurückgehalten die 
ganzen Jahre und sich nur heimlich gefreut, 
wenn die Ursula hingegangen und der Vroni 
und den Ihrigen etwas abgegeben hatte von 
dem Ueberfluß im Gundelhof.

Diese lange begrabene Schuld, die nur 
in seinem Gewissen fortlebte, war nun 
plötzlich wieder erstanden und erhob drohend 
ihr Haupt.

Wenn das Herzl da drüben bei dem 
Todten gefunden wurde, wenn's ihm der 
Alois oder die Annemarie oder gar die 
Ursula von der Brust nahm, oder es ein 
anderer, der die Leiche zurecht machte, in die 
Hände bekam, dann gab's einen Mitwisser 
seiner Schuld. Wenn auch kein Ankläger 
mehr aufstand, die Menschen würden ihn 
richten. Konnt' er dann weiterleben milder 
Last, vor den Seinigen mit dem niedrigsten 
Verbrechen gebrandmarkt dazustehen? Im  
besten Falle aber mußte das Kleinod einem 
von den dreien in die Hände kommen, und 
er wußte nicht, was ihm schlimmer erschien, 
ob der Alois von seiner Schande erfuhr, 
denn er würde doch die Ursula darauf an­
sprechen oder sonstwie forschen, was das mit 
dem Briefl für eine Bewandtniß hätte, oder 
die Ursula dahinter kam, wer ihr das

Leyden, begrüßte die Versammlung und 
widmete dem Andenken Theodor Frerichs 
pietätvolle Worte. Darauf begrüßten Unter­
staatssekretär Rohde namens der Reichs­
regierung, Ministerialdirektor von Bartsch 
namens des preußischen Kultusministeriums, 
Oberbürgermeister Zelle namens der Stadt 
Berlin, Geh. Rath Virchow namens der 
medizinischen Gesellschaft und Geh. Rath 
Becher namens der brandenburgischen Aerzte- 
kammer den Kongreß. Zu Ehrenpräsidenten 
des Kongresses wurden gewählt: Dr. med. 
Louis Ferdinand Prinz von Bayern, S taats­
minister Dr. Bosse, die Ministerialdirektoren 
v. Bartsch und v. Althoff, Generalstabsarzt 
Dr. v. Koler und Rudolf Virchow. Das 
Thema der heutigen ersten Sitzung war 
chronischer Gelenk - Rheumatismus, worüber 
Geh. Rath Bäumler (Freiburg i. Br.) und 
Professor Adolf Ott (Prag) sprachen. M it 
dem Kongreß ist eine Ausstellung von wissen­
schaftlichen Instrumenten, Krankenpflege- 
apparaten, Arzneipräparaten und Kranken­
nahrungsmitteln verbunden.

— Der fünfte allgemeine Journalisten- 
»nd Schriftstellertag in Leipzig, der eine 
Theilnehmerzahl von 600 auszuweisen hatte, 
beschloß eine Petition an den Reichstag, 
dahingehend, daß bei politischen und littera­
rischen Preßvergehen im Falle einer Frei­
heitsstrafe nur auf Festungshaft erkannt 
werden solle oder daß für solche Gefangenen, 
deren Strafthat als nicht aus gemeiner Ge­
sinnung hervorgegangen anerkannt ist, eine 
besondere Art der Strafverbüßung vorge­
sehen werde. Ferner wurde beschlossen: der 
deutsche Schriftsteller- und Journalistentag 
solle dahin wirken, daß dem H 11 Absatz 
1 des Gesetzes über die Presse folgender 
Wortlaut gegeben werde: Der verantwort­
liche Redakteur einer periodischen Druckschrift 
ist verpflichtet, eine Berichtigung der in 
letzterer mitgetheilten Thatsachen auf Ver­
langen einer betheiligten öffentlichen Behörde 
oder Privatperson ohne Einschaltungen und 
Auslassungen aufzunehmen, sofern die Berich­
tigung sich wirklich als eine solche erweist, 
von den Einsendern unterzeichnet ist, keines 
strafbaren Inhalts ist und sich auf thatsäch­
liche Angaben beschränkt. Hierzu wurde ein 
Zusatzantrag Steinbach-Wien angenommen,

Kleinod damals entwendet hatte, daß sie so 
kummervoll vermißt hatte. — Er hatte es 
einmal vom Tisch fortgenommen und sich 
garnichts dabei gedacht und nur gemeint, 
daß es bei der Vroni, mit der er damals 
gerade die ersten Blicke austauschte, gerade 
in die rechten Hände käme. Weil er's der 
Schwester wegnahm, war's ihm garnicht 
wie eine rechte Sünde vorgekommen. Jetzt 
war ihm aber diese Erinnerung so zur Qual 
geworden, daß er meinte, lieber in die Erde 
gehen zu wollen, als von der Ursula darauf­
hin angesprochen zu werde».

So lag er, von allen möglichen schreck­
lichen Vorstellungen gefoltert, da und fand 
keinen Weg, der ihn aus diesem Kummer 
herausführte, wenn er das unglückselige 
Zeugniß seiner Schuld nicht rechtzeitig be­
seitigte.

Er sann und sann und kam immer zu 
demselben Ergebniß, daß er selbst hingehen 
und es holen mußte, denn es gab keinen, 
dem er sich in dieser Sache hätte anver­
trauen können. Und er mußte bald handeln. 
Denn heute blieb die Leiche noch unberührt 
liegen, morgen aber schon konnten fremde 
Augen von seiner Schuld Kenntniß be­
kommen, und dann würden's die Spatzen 
vom Dache pfeifen, grad' wie's ihm der 
Huber prophezeit hatte: „Der Sägemüller 
vom Gundelhof ist ein Meineidiger!"

Heiß und kalt überlief's ihn dabei. Er 
wälzte sich voller Unruhe hin und her und 
sann für und wider, ob er recht gethan 
hatte, daß er dem Huber so schroff entgegen­
getreten war, daß es so hatte kommen 
müssen. Er wußte es, das Gewissen sagte 
es ihm, daß der Huber sich in der Angst 
freiwillig von der Säge hatte fassen lassen.



wonach die Berichtigungspflicht nicht vor­
handen ist, wenn der Redakteur in der 
Lage ist, die Unwahrheit der Berichtigung 
darzuthun. Endlich wurde eine Resolution 
angenommen, wonach alle an der Herstellung 
periodischer Druckschriften Betheiligten ihr 
Zeugniß über ihnen hierbei bekannt gewor­
dene Thatsachen sollen verweigern können.

— Der allgemeine deutsche Sprachverein 
hielt vorgestern und gestern in S tu ttgart 
seine Hauptversammlung ab. Aus dem 
Jahresberichte heben wir folgende Angaben 
hervor: Seit dem Vorjahre ist die Zahl 
der Zweigvereine um 19, die der unmittel­
baren Mitglieder um 305 gewachsen, und 
zählt der Gesammtverein jetzt 190 Zweigver­
eine und 13418 Mitglieder. Von diesen 
kommen 12192 auf die Zweigvereine, 
während ihm 1226 unmittelbar angehören. 
M it namhaften Beiträgen betheiligte sich der 
Verein an der Herstellung der Denkmäler 
von Jakob Grimm in Kassel und von Sim- 
rock in Bonn. Die Einnahmen des Vereins 
beliefen sich im Jahre  1896 auf 30130 
Mark, die Ausgaben auf 25 774 Mark.

— Die in Kösen zum alljährlichen Pfingst- 
kongreß versammelten Korpsstudenten haben 
auf ihr Huldigungstelegramm an den Fürsten 
Bismarck folgende Antwort erhalten: „ In  
angenehmer Erinnerung an meine eigene 
Kvrpsstudentenzeit danke ich den Kommili­
tonen sogleich für ihre ehrenvolle Begrüßung."

— Im  M onat M ai wurden in deutschen 
Münzstätten geprägt 5122440 Mark in 
Doppelkronen, 320 000 M. in Kronen, 62 703 M. 
in Zehnpfennigstücken und 7675 Mk. in Ein­
pfennigstücken.

Schwerin i. Meckl., 9. Juni. Der Groß­
herzog und die Großherzogin - M utter sind 
von Cannes zurückgekehrt und haben im 
Jagdschlösse Gelbensande Aufenthalt genom­
men. Von dort aus besuchten sie gestern 
und heute Schwerin und Ludwigslust.

Kiel, 9. Juni. Die bisherige städtische 
Polizeiverwaltung Kiels wird zum April 
nächsten Jahres in eine königliche umge­
wandelt.

Kiel, 9. Juni. Hier tagt von heute bis 
zum 11. d. M ts. die deutsche zoologische 
Gesellschaft. I n  der heutigen Sitzung be­
richtete der Planktonforscher Professor Brandt- 
Kiel über die Fauna der Ostsee, insbe­
sondere der Kieler Bucht. Ferner werden 
Vortrüge halten Professor Chun - Breslau, 
Professor Hensen-Kiel u. a.

F lcnsburg, 9. Juni. Ih re  Majestät die 
Kaiserin trifft zu einem sechstägigen Besuche 
der herzoglichen Herrschaften am 20. Jun i 
auf Schloß Glücksburg ein.

W eim ar, 9. Juni. Die Königinnen der 
Niederlande sind gestern zu mehrtägigem 
Aufenthalte auf Schloß Belvedere einge­
troffen. Der Grvßherzog hatte sich zum 
Empfange derselben nach Jena begeben.

W iesbaden, 9. Juni. Die Kaiserin von 
Oesterreich ist heute in Bad Schwalbach ein­
getroffen. Der Empfang durch städtische 
und andere Behörden unterblieb auf den 
ausdrücklichen Wunsch der Kaiserin.

W iesbaden, 9. Juni. I n  der vergange­
nen Nacht ist Prinz Hugo von Schönburg- 
Waldenburg im 75. Lebensjahre am Herz­
schlage verstorben. Er war preußischer 
General der Infanterie n In 8uit6 der Armee.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 9. Jun i. (Verschiedenes.) Heute 

wurde in hiesiger S tadt das 2. Bataillon des 
Infanterie-Regiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
bestehend aus 1 Major, 4 Hanptleuten, 1 S tabs­
arzt, 9 Lieutenants, 46 Unteroffizieren, 470 Ge­
meinen und 7 Pferden, einquartiert. — Nach dem 
Stande vom 13. Ju n i cr. unterrichten in 18 Klassen 
der hiesigen katholischen Volksschule 12 Lehrer 
1003 Kinder katholischer Konfession. Davon 
sprechen 23 Kinder nur deutsch, 960 Kinder nur 
polnisch und 20 Kinder beherrschen beide Landes­
sprachen. — Wegen Bcttelns nnd Landstreichens 
wurde gestern ein Maurergeselle festgenommen 
und dem hiesigen königl. Amtsgericht überliefert.

8 Culmsee. 9. Juni. (Feuer.) Heute Mittag 
um 12'/s Uhr wurden die Bewohner unserer S tadt 
wiederum durch Feuerfignale erschreckt. Es 
brannte der Dachstuhl des dem Restaurateur Fritz 
Nerlich gehörigen, am Markt belesenen zwei- 
ftöckichen Wohnhauses. Durch die energische 
Thätigkeit der beiden hiesigen Feuerwehren gelang 
es bald, das Feuer, welches in einer verschlossen 
gewesenen Bodenkammer ausgebrochen sein soll, 
zu dämpfen. Es lag eine größere Gefahr vor, 
da im anstoßenden Nebenhause sich die städtischen 
Bureaus mit den sämmtlichen Akten und der 
Bibliothek befinden. Das beschädigte Gebäude ist 
bei der Aachen - Leipziger - Versicherungs - Aktien- 
Gesellschaft mit 23 800 Mark gegen Feuergefahr 
versichert. Die Entstehungsursache des Brandes 
ist noch nicht bekannt.

Culm, 9. Juni. (Beim Schützenfest) der 
S t. Trinitatisgilde wurde durch das Los Herr 
Kaufmann I .  Rutkowski als der Schütze ge­
wählt, welcher die üblichen Schüsse für den Kaiser 
abgiebt; er errang auch die Schützenkönigswürde 
für Se. Majestät. Erster Ritter wurde Herr 
Kaufmann Podwojski, zweiter Herr Nowicki. 
Königin wurde Frau Sattlermstr. Gogolewski.

(;) Gollub, 9. Juni. (Verschiedenes) Der 
weigverein des Gustav-Adolfs-Vereins für den 
reis Briesen feiert sein diesjähriges Stiftungs­

fest am 20. d. M ts. in Gollub. — Der katholische 
Pfarrer Herr Dekan Trzescek von hier feiert am 
9. d. M ts. sein 25jähriges Amtsjnbiläum. Der­
selbe war seiner Zeit in Papan, bei Thorn ange­
stellt, dann in Wrotzk, bei Gollub und wurde vor 
fünf Jahren hierherberufen. — Um die Ein- 
schleppung ansteckender Gefliigelkrankheiten zu ver­
hüten, hat die königliche Regierung beschlossen, 
eine Quarantäne - Anstalt hierselbst bauen zu 
lassen. Die Kosten des Baues sollen sich auf un­
gefähr 10000 Mk. belaufen. Dazu soll noch ein 
Grenzthierarzt und ein Inspektor angestellt 
werden. Die Unkosten sollen dadurch gedeckt 
werden, daß für jedes eingeführte Federvieh 3 Pfg. 
Einfuhrzoll erhoben wird. Es ist diese Einrichtung 
für drc Geschäftsleute wohl ein Erschwernis), 
jedoch im Interesse der Allgemeinheit für geboten 
zu erachten. — Herr Oberkontroleur Schultz ist 
von hier zu einer Uebung nach Thorn berufen. 
Derselbe wird, da mit dem 1. J u li  seine Ver­
setzung eintritt, hierher nicht mehr zurückzu­
kehren.

Strasburg, 8. Juni. (Bei dem diesjährigen 
hiesigen Schützenfeste) errang die Königswiirde 
der Sattlermeister Strehlau sen.; erster Ritter 
wurde der Sattlermeister Strehlau jun. (Vater 
und Sohn), zweiter Ritter der Dachdeckermeister 
Nisse!.

Löbau, 9. Jun i. (Entwichen) waren am Sonn­
abend Mittag beim Straßenkehren drei aus Elbing 
dem hiesigen Amtsgerichtsgefängniß zur Straf- 
verbüßung überwiesene Gefangene. Dieselben 
wurden in der Umgegend von Freystadt wieder 
aufgegriffen und am 2. Feiertag Vormittag dem 
hiesigen Gerichtsgefängniß wieder eingeliefert.

Dann dachte er, ob er's hätte zugeben 
dürfen, was der Alois wollte, ob er's hätte 
ansehen dürfen, daß die zwei ein P aar 
würden. Aber da faßte ihn ein Schauer, 
wenn er sich das vorstellte, und ein schreck­
liches Wort dröhnte wie Donnerhall an sein 
Ohr, daß er meinte, das jüngste Gericht 
könne nicht anders anheben. Er konnt's 
nicht fassen, daß der Huber und die Ursula 
nichts dagegen einzuwenden fanden.

Der Abend war nachtschwarz nieder­
gesunken, und im Hause w ar's immer stiller 
geworden.

Da endlich war der Müller mit sich 
einig, daß er selbst hinüber gehen und sich 
das Herzl holen müßte.

Es fiel ihm jetzt erst ein, daß er noch 
nicht wußte, wo die Leiche hingebracht war, 
und da die Toner! gerade hereinkam und 
sich noch dies und das zu schaffen machte, 
obgleich's schon längst Feierabend war, fragte 
er sie erst nach diesem und jenem und dann 
so nebenher, wo der Huber hingeschafft wäre 
und ob sie erfahren habe, was man im 
Dorfe unten davon dächte, ob der Pfarrer 
mitgehen oder ob man den Huber als Selbst­
mörder unter die Erde bringen würde.

Daß die Leiche unten in der Mühle, in 
des Hubers Wohnung läge, das wußte die 
Toner!, sonst aber nichts. Sie war der 
Meinung, die Leute dächten so wie sie, der
Huber sei verunglückt, und es sei eine ge­
rechte Strafe dafür daß er sich am Müller 
vergriffen habe und so vermessen gewesen sei, 
den Alois für seinen Tochtermann zu be­
gehren, der doch dem lieben Gottt so gut 
wie versprochen war. Auch dem Alois seien 
die Leute gram, meinte die Toner! noch, 
weil er so leicht von seinem frommen Vor 
sah abgegangen war und die Heiligen um 
ein irdisch Weib zurückgesetzt habe.

Darauf war die Toner! noch einmal

hinausgegangen, und der Müller lag mit 
seinen Gedanken wieder allein.

Eine große Unruhe war über ihn ge­
kommen. Das nächtliche Abenteuer und die 
Einzelheiten seiner Ausführung beschäftigten 
ihn und trieben seinen Geist zu fieberhafter 
Thätigkeit an.

(Fortsetzung folgt.)

Berliner Kunstausstellung.
----- ------ (Nachdruck verboten.)

Die Berliner Kunstausstellung ist in diesem 
Jahre bei weitem nicht so zahlreich beschickt 
worden, wie im vorigen. Da die skandi­
navischen Künstler durch eine Ausstellung in 
Stockholm, die Belgier durch eine solche in 
Brüssel abgehalten wurden, da ferner die 
Salons des Marsfeldes und der Elyseeischen 
Felder in P a ris  über 7000 Kunstwerke haben, 
da Dresden und München ebenfalls ihre 
eigenen Ausstellungen haben und ebenso 
Venedig die höchsten Anstrengungen gemacht 
hat, möglichst viel Künstler anzulocken, so 
ist Berlin mit „nur" 2088 Werken ver­
treten. Im  Park ist das Theater und der 
vom Baurath A. Heyden erbaute Zeustempel 
von Olympia verschwunden; das Innere des 
Ausstellungsgebäudes hat etwas Pflanzen- 
schmuck erhalten; die übrige Eintheilung in 
große und kleine Säle, Kabinette und Kojen 
ist dieselbe geblieben. Der äußere Schmuck 
ist mehr als dürftig, und doch wäre er so 
leicht und so billig zu haben gewesen! Unsere 
großen Teppich- und Gobelinfaüriken hätten 
eine Ehre darein gesetzt, die großen Räume 
mit den prächtigsten Prunkstücken ihrer Fabri­
kate auszuschmücken, gratis, nur gegen die 
Erlaubniß, ein kleines Firmenschild anbringen 
zu dürfen. Unter der einheitlichen Leitung 
eines Künstlers, vielleicht des bewährten 
Architekten Hoffacker, hätte sich auf diese

Aus der Tuchcler Haide, 8. Juni. (Rothnctz.) 
I n  den Haideortschaften ist in diesem Jahre viel 
Rindvieh am Rothnetz erkrankt und hat zum Theil 
geschlachtet werden müssen. Der Schaden ist für 
die armen Haidebewohner recht empfindlich.

Ricscnburg, 8. Juni. (Die hiesige Bahnhofs­
wirthschaft) ist zur Neuverpachtung ausgeschrieben 
worden.

Pelplin, 7. Juni. (Plötzlicher Tod. Eisen­
bahnnetz der Zuckerfabrik.) Von einem plötzlichen 
Tode ist Herr Administrator H. in Macijewo 
ereilt worden. Derselbe begab sich heute nach 
Pommeh an den Sarg seines, vor wenigen Tagen 
verstorbenen jüngeren Bruders; bald nach der 
Ankunft sank er, vom Herzschlage getroffen, leblos 
auf einen Stuhl. — Das Eisenbahnnetz der 
hiesigen Zuckerfabrik wird in diesem Sommer um 
etwa 12 Kilometer erweitert. Es werden Bahn­
abzweigungen von Gremblin nach Gr. Gartz und 
von Ornassau über Wolla und Pommeyerhöhe 
nach Adl. Liebenau gebaut.

Danzig, 9. Juni. (Verschiedenes.) Herr Ober- 
präsident v. Goßler, welcher sich gestern zu einer 
Kuratoriumssitzung des Germanischen Museums 
nach Nürnberg begeben hat, kehrt am 14. d. M. 
hierher zurück. Am 6. Ju li  wird Herr v. Goßler 
einen 45tägigeu Urlaub zu einer Badekur in der 
Schweiz antreten. — Am 2. Pfingstfciertag nach­
mittags hat sich im Walde in Jäschkenthal der 
Detaillist Bernhard Renk durch einen Revolver­
schuß getödtet. Er soll infolge ungünstiger Ver­
mögenslage sich den Tod gegeben haben. — I n  
Kl. Zünder hat sich am Sonnabend der Hofbesitzer 
P . erhängt.

Lyck, 8. Juni. (Ein Menschenfreund.) Ein um 
das Wohl seiner Mitmenschen, insonderheit der­
jenigen, die den launischen und tückischen Meeres­
wogen machtlos gegenüberstehen, bedachter, edler 
Menschenfreund ist der frühere Oberst und Regi­
mentskommandeur des in Lyck garnisonirenden 
Infanterie-Regiments, der jetzt nach Aachen ver­
setzte Herr Generalmajor Bartels. Derselbe hat 
vor kurzem der „Deutschen Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger" seine Absicht mitgetheilt, eine 
Station zur Rettung Schiffbrüchiger auf seine 
Kosten erbauen zu lassen. Die Station soll in 
Tenkitten, unweit Pillau zu liegen kommen und 
aus einem massiven Schuppen, einem Rettungs­
boot mit Zubehör, einem Transportwagen, sowie 
einem Raketenapparat bestehen. Sie soll einer 
voll eingerichteten Doppelstation entsprechen. Der 
Kostenaufwand wird 15000 Mk. betragen. Bei 
der armen Bevölkerung von Lyck, für die Herr 
Bartels stets eine offene Hand gehabt haben soll. 
wird sein Scheiden schmerzlich empfunden.

Jnowrazlaw, 8. Juni. (Königsschicßen. Rück- 
verkauft.) Bei dem gestern und heute abgehaltenen 
Königsschießen errang die Königswürde M aler­
meister Nothmann; erster Ritter wurde der Ren- 
dant des Borschußvereins Siewert, zweiter Ritter 
Grundbesitzer von Tempethoff. — Hausbesitzer 
Schwersenz hat seine Ziegelei an deren früheren 
Besitzer Baumeister Langner zurückverkauft. Der 
Kaufpreis beträgt 47 000 Mk., während Herr S. 
vor etwa 1'/» Jahren 40000 Mk. gezahlt hat.

Jnowrazlaw, 9. Juni. (Das Projekt einer 
Straßenbahn, schreibt der „Kuj. B.", wird hier 
seit mehreren Jahren ventilirt. Mehrere Unter­
nehmer sind schon um Bauerlaubniß eingekommen, 
doch bis heute ist der P lan nicht ausgeführt. Ob 
die Bauerlaubniß nicht ertheilt, oder ob die Aus­
führung aus anderen Gründen unterblieb, wissen 
wir nicht. Indessen ist die Straßenbahn ein drin­
gendes Bedürfniß geworden, da der Personen­
verkehr immer größer wird. Die Eisenbahn­
verwaltung hat ja schon dem wachsenden Verkehr 
Rechnung getragen und eine zweite Personen- 
abfertigungsstelle im Empfangsgebäude errichtet. 
Ein bequemes und billiges Verkehrsmittel von 
der S tadt zum Bahnhof würde den Verkehr noch 
weiter heben. . . ^  ^

Bromberg, 9. Juni. (Ministerbesuch. Todte 
Brieftaube.) Der Justizminister Schönstedt traf 
gestern Abend um 12 Uhr mit dem Ministerial­
direktor Vietsch und dem vortragenden Rath Dr. 
Lisko aus Berlin in Begleitung des Oberlandes- 
gerichtsprüsidenten Grhszewski aus Posen hier

Weise eine umfassende, Aufsehen machende 
Dekoration anbringen lassen, welche nicht nur 
den Kunstwerken, insonderheit Bronzen und 
Marmorfiguren, zu gesteigerter Wirkung ver- 
holfen hätte, sondern auch tonangebend für 
ähnliche private Unternehmungen und Woh­
nungseinrichtungen gewesen wäre. Zeigen 
doch die Leistungen des französischen Kunst­
handwerkers bis zur Putzmacherin herab, 
welchen Einfluß auf den Geschmack der Massen 
nnd damit welche national-ökonomische Be­
deutung öffentliche Veranstaltungen dieser 
Art haben.

Gewohnheitsmäßig fängt jede Besprechung 
mit dem sogenannten Ehrensaal an, und 
ebenso gewohnheitsmäßig wird die darin aufge­
stellte Monumentalmalerei der Alten herunter­
geputzt. Diesem ausnahmslosen Vorgehen 
sämmtlicher Kritiker gegenüber stehen wir 
hier fest, daß das eine üble Gewohnheit ist. 
Das Blut der Deutschen ist eben stark eisen­
haltig, und der Patriotism us steht dem echten 
Deutschen vor allen anderen Gefühlen obenan. 
Außerdem scheint man nicht zu wissen oder 
nicht einsehen zu wollen, daß diese Repräsen­
tationsbilder mit farbiger Stimmungsmalerei 
garnichts zu thun haben. Hier handelt es 
sich vielmehr um historische Treue und um 
genaue Porträtähnlichkeit, Momente, die sich 
mit einem dramatisch bewegten Vorgang, 
malerischenVolksszenen,Farbenharmonie, Luft­
perspektiven rc. schlechterdings nicht vereini­
gen lassen; darüber ist auch Altmeister Wenzel 
in seiner Königsberger Krönung nicht hinweg­
gekommen. Ludwig Noster hat zwei Brust­
bilder Kaiser Wilhelm II. gemalt; der Herr­
scher ist in großer Generalsuniform dargestellt, 
über welcher auf dem einen Bilde der graue 
Paletot liegt. Sie machen den Eindruck einer 
kraftvollen Individualität, die sich als Ver­
treter . der Staatsgewalt fühlt. Werner 
Schuch hat die Reiter-Porträts von drei

ein und nahm im Hotel „Zum Adler" Wohnung. 
Heute vormittags 9 Uhr wurden im Schwur­
gerichtssaale des hiesigen Landgerichts tue Richter 
des Land- und Amtsgerichts, sowie die S taats­
und Rechtsanwälte dem Minister vorgestellt. 
Darauf besichtigte derselbe unter Führung des 
Landgerichtspräsidenten Herzog und des Ersten 
Staatsanw alts Bartsch die sämmtlichen Bureaus 
des Land- und Amtsgerichts, ließ sich die Beam­
ten vorstellen und wohnte einigen Sitzungen ben 
Der beabsichtigte Neubau des Land- und Amts­
gerichts dürfte wohl einen wesentlichen Grund 
zur Anwesenheit des Ministers gegeben haben. 
Bon hier begiebt sich der Minister mit den übri­
gen Herren nach Jnowrazlaw, Gnesen, Pudenntz 
und Posen zur Jnspizirung der dortigen Gerichte. 
— Eine Brieftaube ist auf der Gemarkung des 
Besitzers Noske in Osielsk todt aufgefunden 
worden. Dieselbe ist wahrscheinlich von einem 
Raubvogel getödtet worden. Sie trug auf den 
Flügeln den Stempel: „Fortisikation Thorn 403- 
Thorn nach Danzig". Ein schmaler Fußring war 
gezeichnet: „Ib. 289".
_____ Weitere Provinzalnachr. s. Beilaae.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Ju n i 1897.

— ( Abgabe  v o n H o l z p f l a n z e n  a u s  den 
S t a a t s f o r s t e  n.) Die preußische Staatsforst­
verwaltung betrachtet es als eine ihrer Aufgaben, 
im Interesse der Landeskultur auf den Holzanbau 
in den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen 
Anstalten, Privatgrundbesitzer u. s. w. anregend 
und fördernd auch dadurch einzuwirken, daß sie 
gutes Pflanzemnaterial zum Selbstkostenpreise 
denjenigen Waldbesitzern abgiebt, welche nicht 
Gelegenheit haben, sich die erforderlichen Pflanzen 
selbst zu erziehen. I n  der Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1897 sind auf diese Weise an 
Holzpflanzen aus den Staatsforsten abgegeben 
worden: I n  Ostpreußen 179681 Stück Laubholz 
und 4538275 Nadelholz, in Westpreußen 235251 
bezw. 4833512, in Pommern 114488 bezw. 663654 
und in Posen 75575 bezw. 2333244.

— ( B e t e r a n e n v e r b  and.) Die Ortsgruppe 
Thorn hält morgen, Freitag im „Museum" ihre 
Monatsversammlung ab.

— (Der  V e r e i n  f ü r  B a h n w e t t f a h r e n )  
hält heute abends 9 Uhr eine Versammlung ab-

— ( A l l g e m e i n e r  U n t e r s t ü t z u n g s - V e r -  
ein „Humor". )  I n  der gestern Abend in der 
Kulmbacher Bierhalle abgehaltenen Vorstands- 
sitznng wurde die Abrechnung über das am zweiten 
Pfingstfeiertage im Ziegeleipark abgehaltene erste 
Sommerfest vorgelegt, welche den erfreulichen 
Ueberschuß von 300 Mark ausweist. Ueber 1000 
entreezahlende Personen haben das Fest besucht. 
Es ist dies ein Beweis, daß der Verein durch die 
Rührigkeit einiger Herren des Vorstandes seine 
alte Zugkraft noch immer behalten hat.

— (Deichbau.) M it der Schüttung des 
Dammes in der Nessauer Niederung ist vor­
gestern begonnen worden. Die Arbeit führt die 
Kaufirma Hecht in Thorn aus, welcher für ihr 
Gebot von 50 Pfg. pro Kbmtr. der Zuschlag er­
theilt worden ist. Die Firma hatte das fünft 
niedrigste Gebot abgegeben. Man hofft den 
Dammbau noch in diesem Jahre fertigzustellen.

— (Der  P a p a u e r  Wald) ,  ca. 1400 Morgen 
groß. ist nunmehr von den Kaufleuten L. Baruch 
und S. Blum von hier für den Preis von 72000 
Mark käuflich erworben worden.

— (Zu dem  Lechnerschen F a m i l i e n -  
D r a m a )  ist heute zu berichten, daß die Ehefrau 
Lechner gestern Abend die Besinnung wieder­
erlangt hat. Es ist eine Besserung in ihrem Be­
finden zu verzeichnen, doch ist sie noch nicht ver­
nehmungsfähig.
. ,7? (Se l bs t mordver such . )  Heute Morgen 
/<10 Uhr sprang der 22 Jahre alte Bäckergeselle 

Donnnlk Nuszkowski von hier vor den Augen 
mehrerer Passanten von der Eisenbahnbrücke am 
ersten Bogen nach der S tadt zu in die Weichsel, 
nachdem er sich vorher seines Jacketts entledigt. 
Der Sprung wurde am Dampfkrahn bemerkt und 
der dort beschäftigte Arbeiter Gustav Bartlewski 
machte sich in einem Handkahn sofort an dre

Hohenzollernfürsten eingeschickt. Friedrich der 
Große in seiner bekannten blauen Infanterie- 
Uniform mit dem aufgestickten Stern des 
Schwarzen Adlerordens parirt einen prächti­
gen Fnchsschimmel; der Große Kurfürst 
gelbem Lederkoller zügelt einen schwere" 
Fuchs, indem er in der Schlacht bei Fehrbelliff 
mit gezogenem Degen den Befehl zum Angriff 
giebt; etwas entfernter reiten Feldmarschall 
Derfflinger und Stallmeister Froben. Das 
dritte Bild zeigt unseren Kaiser in Adlerhelm 
und schwarzem Küraß mit dem orange­
farbenen Band des Schwarzen Adlerordens 
auf einem Rappen, und zwar in dem Moment, 
da er sich zur Parade an die Spitze der 
Gardekürassiere setzt; hinter ihm Rittmeister 
Prinz Albert von Holstein, der Führer der 
Leibschwadron.

Zwei unvergeßliche Augenblicke der Zeit­
geschichte illustriren zwei andere Künstler. 
William Pape schildert den Augenblick, in 
dem der Kaiser bei der Jubiläumsfeier der 
Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches aM 
18. Januar 1896 die Fahne des 1. Garde­
regiments faßt und die bedeutungsvolle" 
Worte ausspricht: „Ein Reich, ein Volk, ei" 
Gott!" A. Westphal stellt den Moment dar, 
in dem der Leichenzug Kaiser Wilhelms 1- 
die Siegesallee, Ecke Charlottenburger Chaussee 
passirt. Is t auf dem vorher besprochene" 
Bilde der Kampf des Tageslichtes mit der 
Kerzenbeleuchtung gut wiedergegeben, 
schließen sich hier die kalte Winterluft, da 
durch die Florhülle m att durchschimmern^ 
Gaslicht, die entlaubten Bäume, der Zug s 
einer trüben und ernsten Gesammtwirk""" 
zusammen. Den würdigen Abschluß bilv 
ein Bismarckporträt in ganzer Figur ' 
Kürassiermütze und Jnterim snniform , ^
Lenbach, sowie ein Brustbild des 
Hohenlohe, dessen kluges Auge unübertreifi 
wiedergegeben ist. —



Rettung des Lebeusüberdrüssigen. Es gelang! weder in Brindisi, noch am Bosporus aus 
ihm, den N., der schon 100 Meter stromabwärts  ̂ ^   ̂  ̂ ^  ^
getrieben war, an den Haaren zu erfassen und in 
das Boot zu ziehen. Bei der Leichtigkeit des 
Bootes und der starken Strömung der Weichsel 
war das Rettungswerk ein sehr schwieriges, eine 
ungeschickte Bewegung hätte B. selbst in Lebens­
gefahr bringen können. Nachdem Nuszkowski 
aus Land gebracht war, wurden Wiederbelebungs­
versuche mit ihm vorgenommen, die von Erfolg 
waren. Dann wurde N. in einem herbeigeschafften 
Krankenkorb nach dem städtischen Krankenhause 
befördert. Ob sich N. bei dem Sprunge Ver­
letzungen zugezogen hat, wird noch nachträglich 
^Itzustellen sein. Als Motiv der That hat N. in 
einem für seine Eltern zurückgelassenen Zettel 
die Nichteinwilligung derselben zur Verheiratung 
Mit seiner B raut angegeben. Der Zettel befand 
«ich in dem Jackett, das N. auf der Brücke aus­
zog. Die Photographie seiner Braut hatte N. 
an einer Schnur um seinen Hals hängen. Dem 
Arbeiter Bartlewski wird für seine muthige 
"ebensrettung die verdiente Anerkennung wohl zu 
theil werden.

— (Zur  V e r h a f t u n g  des  Koz i e l  ewsk i  
Und G n i a t c z h n s k i  in R u ß l a n d . )  Wie wir 
m der Angelegenheit erfahren, hat der Schneider­
meister Gniatczhnski schon wiederholt Schriften 
mit einem gegen die russische Regierung gerich­
teten In h a lt über die Grenze geschmuggelt, 
war den russischen Behörden schon verdächtig 
schienen und wurde daher von ihnen beobachtet. 
Kozielewski hat dagegen den G. zum ersten Male 
auf einer Schmuggelreise begleitet. Die Druck­
schriften stammen aus Oesterreich und sind von 
Posen aus in fünf Postpacketen hierher gesandt 
worden. Vor einigen Tagen war ein russischer 
Gendarmeriewachtmeister hier, um auf der Post 
die Adresse des Absenders zu ermitteln. Welcher 
Art die Schriften sind, ist nicht genau bekannt, 
vermuthlich handelt es sich um polnische Propa­
gandaschriften. jedenfalls aber nicht um Druck­
sachen nihilistischen In h a lts , wie ein hiesiger 
Korrespondent verschiedenen Provinzialblättern 
berichtet hat. Man glaubt, daß Kozielewski in 
kurzer Zert wieder freigelassen werden wird, wo­
gegen-G. eine strenge Strafe erhalten dürfte. 
Bekanntlich flüchtete G., als bei der Ankunft in 
Alexandrowo Kozielewski wegen seines verdächti­
gen Aeußern festgenommen wurde. Die Verhaf­
tung G.'s erfolgte dann, als er in den Abendzug 
Nach Thorn einsteigen wollte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 12 Personen genommen, zum 
größten Theil Sittendirnen.

— (Gefunden)  ein Herrenregenschirm in der 
Ziegelei, eine schwarze Tasche am Postschalter 
und ein Schlüssel in der Breitenstraße. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der Wasserstand
betrug heute Mittag 1,95 M tr. über Null. Wind­
richtung O. Angekommen sind die Schiffer: 
Ulm, Dampfer „Montwh" 800 Ctr. Stückgut von 
Danzig nach Thorn; Schulz, ein Kahn leer von 
Wloclawek nach Danzig; Hieske 80, Januewski 
130 und Kaczanowski 70 Kbmtr. Steine, alle drei 
von Nieszawa nach Schulitz; Kopcinski 30 Kbmtr. 
Steine von Nieszawa nach Thorn; Greiser, 
Dampfer „Warschau" leer von Wloclawek nach 
Danzlg. Abgefahren: Schulz. Dampfer „Schulz" 
000 Ctr. Stückgut und Rtttkowski, ein Kahn 
40 000 Stuck Ziegel, beide von Thorn nach Danzig. 
marke Auf dem heutigen Vieh-
13 f e t t r ^ " S c h w e i n e  aufgetrieben. darunterbessere Q u a l U i E  wurden 32-34 Mk. für 
Qualität pro 5Y "Zks?0-31 Mk. für geringere

»°« s W  ^  """

tuWsfe^ des KÄe"vereisL Das Stif-
in Schlüsselmiihle, bei ^  Psmgstfeiertage
Krüger eine markige -^err Hauptmann
hielt, war sehr ant b e s „ K ^ ' '  an die Krieger

mittelte. Die Uhr wurde bei T Dreb er-

L!!7-L-°zM
geleise. Der Beamte wies den I .  fort' 
auf den Mann schimpfend von dannen wa snß 
I .  nun etwa 30 Meter von dem Beamten 
kernt war. zog er einen Revolver hervor und nnü 
zwei Schüsse auf den Bahnwärter ab. die alU - 
licherweise ihr Ziel verfehlten. Der jugendliche 
Schieher wird sich demnächst deshalb vor Gericht 
zu verantworten haben. — Verhaftet wurde vor­
gestern enr Knecht des Besitzers Sz. wegen Wider-

lWeitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( De r  F a u r e - W i h )  grassirt wieder in 

Paris aus Anlaß der geplanten Reise des 
Präsidenten nach Petersburg. In  den Witz­
blättern wird Faure in tausend Nöthen dar­
gestellt, wie er wohl nach Rußland gelangen 
könne, ohne dem gegenwärtigen Wilhelm II. 
zu begegnen. Die unmittelbare Fahrt durch 
Deutschland soll von vornherein ausge­
schlossen sein. weil bei der Begegnung Faures 
und des deutschen Kaisers eine sofortige Ein 
ladung des letzteren nach Frankreich er- 
dp» wüßte. Und so sehen wir denn auf 
d„„ Zeichnungen Caran d'Aches im „Figaro" 
um d^>MEn Felix vor einem Globus sitzen, 
zu st„^ weisen,öglichkeiten nach Petersburg 
auf dem "Die gerade Linie" so heißt es 
liegt Bertt?"" ^W e -  „jawohl, aber da 
bin ich cwnn^- ^  empfängt mich, und dann 
D °n7aber f L  f«r ^  einzuladen. 
Koi.v-S c>. w"Lt die Presse an — hem. 
?ber d a ^ ^ - ^ ü h r t  Wien: „In Wien
bei sich sicher; da ist er wie
und ^ ? ie .  Und wenn ich die Nord­
bon M e !"m ie "^ ' ^ e  ich in der Nähe 
_ mit ihm zusammen. Anderseits"

^  dem vierten Bilde die 
'-rökugel etwas gedreht — „kann ich ihm

dem Wege gehen; mit dem Sultan steht er 
sehr intim. Und bei Havre werde ich durch 
die Insel Wight eingeengt, wo er Regatta 
fährt. Und wenn ich hier unten herein führe" 
— Faure deutet auf das Kap —, „so be­
finde ich mich bei seinen guten Freunden, 
den Boeren. Was bleibt da denn übrig" 
der Präsident schlägt die Arme verzweifelnd 
übereinander — „als die Route Nansens zu 
wählen, nur umgekehrt. Teufel!" Und nun 
schläft er ein und träumt, wie er im 
Touristenanzug mit dem Protokollführer in 
einen düstern, langen Tunnel steigt; an 
dessen Ende erwartet ihn ein Luftballon; er 
steigt ein. Der Protokollführer läßt ihn 
schießen, und allein treibt Faure dem Pole 
zu. Dort bringt er das erste Jahr auf einer 
Eisbank zu. in Felle gehüllt. Zum Glück 
entdeckt er gegen Schluß des zweiten Jahres 
ein von Nansen zurückgelassenes Hundegespann 
und fährt darauf gegen das Kap Tscheljuskin, 
aber erst im dritten stößt der Arme auf 
einen Eskimo. „Was machst Du, mein 
Freund!" so redet ihn der Präsident leut­
selig an. „Ich treibe Seehunde für einen er­
lauchten Jäger zusammen," antwortet der 
Eskimo. „Sie werden ihm schon sicher be­
gegnen." Und wahrhaftig, so geschah es. 
Faure hört eine Stimme hinter sich: 
„Kuckuck, da bin ich!" Und wie er sich um­
dreht, steht vor ihm der Kaiser iu Jäger­
tracht mit der Flinte auf dem Rücken und 
streckt ihm die behandschuhte Rechte ent­
gegen. Was kann da Faure anders thun. 
als sein mitgeschlepptes Köfferchen zu öffnen 
und daraus sich den Großkordon der Ehren­
legion anzulegen, um dem hohen Jäger 
würdig entgegenzutreten.

(D as Pf i ngs t ges chä f t  in B e r l i n )  
war dieses Mal sehr gut. Wenn auch die 
Ausfälle, die das vorhergegangene schlechte 
Wetter verursacht hat, nicht gänzlich wieder 
eingeholt worden sind, so waren doch in 
einzelnen Artikeln, wie z. B. in Blusen, 
Waschkleidern, Putzartikeln und Strohhüten 
die Umsätze so lebhaft, daß die Vorräthe in 
vielen Geschäften vollständig ausverkauft 
wurden. Den Hauptantheil an dem Pfingst­
geschäft hatte der Artikel Damenoberhemden. 
Ein ebenso großes Geschäft ist in sogen. 
Matrosenhüten gemacht worden.

( Mor d  u n d  Se l b s t mor d . )  In  der 
Brauerei Pichelsdorf bei Spandau hat sich 
am ersten Pfingstfeiertage während des 
Frühkonzertes ein erschütterndes Drama ab­
gespielt. Der Bierkutscher Weber aus Span­
dau sah seine Braut, die Tochter der Wittwe 
Brückmann, mit einem Sergeanten des Train­
bataillons bei dem Konzert erscheinen. Weber 
hatte mit dem Mädchen ein Liebesverhältniß 
unterhalten, dem ein jetzt zweijähriges Kind 
entsprossen ist; er war jedoch, wie es heißt, 
von seiner Geliebten, als er sie heirathen 
wollte, zurückgewiesen worden. Als er nun 
seine Braut, die Mutter seines Kindes, mit 
dem Sergeanten sah, folgte er einer schreck­
lichen Eingebung. Er holte das Kind, 
welches seine in Pichelsdorf wohnende Mutter 
in ihrer Obhut hatte, und ertränkte es in 
der Havel. Dann fischte er die Leiche aus 
dem Strom und legte sie am Ufer nieder. 
Hiernach stürzte er sich selbst in das Wasser 
und ertrank. Erst längere Zeit nach dem 
schrecklichen Vorgänge wurde das Kind ver­
mißt. Man suchte es und fand die Leiche 
am Ufer. Auch der entseelte Körper Webers 
wurde inzwischen gelandet.

( We i t e r e  Er ds e n k u n g e n )  haben in 
Rosdzin bei Kattowitz stattgefunden. Das 
Wasser steht stellenweise zwei Meter hoch. 
Zehn Häuser stehen vollständig unter Wasser, 
weitere Häuser mußten Dienstag geräumt 
werden. Die Erdsenkungen scheinen noch 

Der Landrath, Bergbeamte 
uno Gendarmerie sind zur Stelle. Die Ent- 
' / E  "« eines Pionierkommandos wurde tele­
graphisch erbeten.
a " ^ E l l u n g . )  In  Frankfurt

s E e r  dem Protektorate der 
?  permanente Rosen - Aus-

pwrden. Der Kaiser hat 
als höchste Auszeichnung eine goldene Medaille 
ßestkstet. Die Dauer der Ausstellung erstreckt 
sich bis Oktober. M it ihr zugleich ist eine 
Nelken-, Obst- und Maschinenausstellung 
verbunden.

( We g e n  U n t e r s c h l a g u n g )  und Ur- 
kundenfälschung lst der Bürgermeister 
Spelleken in Laub verhaftet worden.

( Ei n  N a c h s p i e l  zu d e r  B a z a r -  
k a t a s t r o p h e )  wird aus Paris gemeldet: 
Der Dichter Graf Robert de Montesquieu 
hat den Dichter Henri de Regnier zum Zwei­
kampf gefordert, weil der letztere, sowie 
dessen Frau und Schwägerin ihn, Montes­
quieu, beschuldigt hatten, während der Brand­
katastrophe in der Rue Jean Goujon aus­
schließlich auf die eigene Rettung bedacht ge­
wesen zu sein.

(Der „ S i e g e r  von M a r a t h o n "  a l s  
Deser t eur . )  Die französische Radsport­
zeitung „Qe Völo" bringt die überraschende

Meldung, daß der „Sieger von Marathon", 
der das Fußwettlaufen der 1896 er olympi­
schen Spiele in Athen gewann, Louyt, als 
Deserteur im Gefängniß sitzt. Louyt soll
dank seiner flinken Beine vor den türkischen 
Truppen ganz besonders schnell ausge-
rissen sein.

( R i c h t e r  Lynch. )  In  Urbano (Ohio) 
wollte die Menge einen Neger lynchen, der 
eine weiße Frau angegriffen hatte, und be­
lagerte das Gefängniß. Die Truppen gaben 
Feuer, wobei 2 getödtet und 12 verletzt 
wurden. Nichtsdestoweniger erreichte die
Menge ihren Zweck und lynchte den
Schwarzen.

( B l u t t h a t e n . )  Der 43jährige Tischler Hetz 
in Hamburg erschoß zuerst seine Ehefrau und dann 
sich selbst. Das Motiv ist in Nahrungssorgen zu 
suchen. I n  einem zurückgelassenen Briefe schreibt 
Heß, er führe die traurige That deshalb aus, weil 
er das frohe Pfingstfest nicht ohne Nahrung ver­
leben könne. — Am Dienstag früh erschoß m 
Eilenburg ein Soldat, der eigentlich schon am 
Abend vorher in seiner Garnison hätte eintreffen 
müssen, ein junges Mädchen, mit dem er in einem 
Liebesverhältniß stand. Darauf versuchte er auch 
sich zu erschießen, doch verwundete er sich nur sehr 
schwer durch zwei Schöffe in die rechte Brust. — 
Infolge häuslicher Zwistigkeiten hat in Turben- 
thal bei Zürich eine Försterfrau ihre drei Kinder 
im Alter von 1 bis 5 Jahren mit der Hacke er­
schlagen und sich selbst erhängt.

( E r t r u n k e n . )  Während der Pfingstfeiertage 
fielen in Hamburg an verschiedenen Stellen neun 
Personen in die Elbe, von denen sechs gerettet 
wurden. Die übrigen drei ertranken.

(Kessel explos ion. )  Wie aus London ge­
meldet wird, hat eine Kesselexplosion in Puebla 
stattgefunden. Zwanzig Personen sind dabei um­
gekommen.

( G a s g l ü h l i c h t  ohne  Ma n t e l . )  Ein engli­
scher Erfinder namens Rowan hat ein Gasglüh- 
licht ohne Mantel erfunden. Er behauptet, zu 
einem Fünftel des Kostenpreises elektrischer Be­
leuchtung dieselbe Lichtstärke mittels Gas schaffen 
zu können.

Eingesandt^
Nach der offiziellen Bekanntmachung soll der 

Wollmarkt hier in diesem Jabre am 13. Jun i 
stattfinden. Der 13. ist aber ein S o n n t a g .  
Kann denn ein Markt mit Rücksicht auf die 
Sonntagsheiligung und Sonntagsruhe an einem 
Sonntage abgehalten werden? Und ließ sich 
nicht ein anderer Tag für die Abhaltung des 
Wollmarktes wählen? Bei dem großen Publikum 
befremdet die Wahl dieses Tages.________ —r.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. Juni. Aus Breslau wird 

u. d. 9. ds. berichtet: Gestern erfolgte 
wiederum ein Sinken des Erdbodens in 
Rosdzin. Die Kreiswasserleitung hat mehr­
fach Sprünge erlitten. 2 Kompagnien 
Pioniere aus Neiße sind eingetroffen. Das 
Wasser des Ravaflusses wird durch einen neu 
errichteten hohen Damm zurückgedrängt.

Wiesbaden, 9. Juni, 11 Uhr 20 Minuten 
abends. (Reichstagsersatzwahl.) Bisher 
wurden gezählt: für Wintermeyer (Frei­
sinnige Volkspartei) 5799 Stimmen, für 
Freiherr» von Fugger (Zentrum) 4895 
Stimmen, für Quarck (Sozialdemokrat) 
4178 Stimmen und für Bartling (natlib.) 
2534 Stimmen.

Wien, 9. Juni. Im  Gemeinderath kam 
es zu Lärmszenen. Die Liberalen bezeich­
neten eine vorn Bürgermeister Lueger vorge­
nommene Abstimmung als gefälscht, lärmten, 
schlugen auf die Pulte und verließen schließ­
lich den Saal und übersandten dem S ta tt­
halter einen Protest.

Wien, 10. Juni. Der Professor der 
Thier-Philologie an der Hochschule für 
Bodenkultur Wilkens hat sich erschossen. Als 
Beweggrund wird unheilbares Leiden ange­
geben.

Gmunden, 9. Juni. Die Königin von 
Dänemark ist heute hier eingetroffen.

P a ris , 9. Juni. Die heutige General­
versammlung der Aktionäre der Suezkanal- 
Gesellschaft beschloß einstimmig, zur Erinne­
rung an Ferdinand von Lesseps in Portsaid 
ein Denkmal zur errichten, die Kosten werden 
auf 250000 Franks veranschlagt.

Bukarest, 9. Juni. Der durch Hochwasser 
vielfach unterbrochene Eisenbahnverkehr in 
Rumänien ist trotz des noch anhaltenden 
Regens wieder aufgenommen worden.

S ofia, 9. Juli. Rittmeister Boitschew 
leugnet, seine Geliebte Anna Simons in 
Philippopel ermordet zu haben. Der Polizei­
kommissar Novelle, sowie der am Morde be- 
theiligte Gendarm haben dagegen eingestanden, 
die Simons zuerst chloreformirt und sodann 
getödtet zu haben, worauf sie den Leichnam 
in den Fluß warfen. Die öffentliche Meinung 
billigt durchaus das korrekte und strenge 
Vorgehen der Justizhbeörden und der Re­
gierung.

Athen, 9. Juni. Die Exkaiserin Eugenie 
ist hier eingetroffen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. W anmanx in Thorn.

, Berlin, 9 Juni. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 270 Rinder. 8756 Schweine. 
1555 Kälber, 1790 Hammel. — R i n d e r  wurden 
bis auf 18 Stück nicht passende Waare verkauft. 
3. 45-49, 4. 37-44 Mark für 100 Pfd. Fleisch- 
gewicht. — Der S c h we i n e  markt verlief glatt 
und wurde geräumt. 1. 49, ausgesuchte Posten 
darüber. 2. 47-48, 3. 45-46 Mk. per 100 Pfund

mit 20 Proz. Tara. — Der Kälberhandel  ge­
staltete sich ebenfalls glatt. 1.62—56, ausgesuchte 
Waare darüber. 2. 55-60, 3. 48-52 Pf. pro 
Pfund Fleischgewicht. — Am Hammel mar k t  
blieben nur etwa 200 Stück unverkauft. 1.54—55, 
Lämmer 56 -  58, 2. 52 -  53 Pf. pro Pfund Fleisch­
gewicht. __________

K ö n i g s b e r g ,  9. Jun i. ( S p i r i t u s -  
bericht . ) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter. Gekündigt 30000 Liter. Matter. Loko 
nicht kontingentirt 40,00 Mk. Br.. 39,30 Mk. Gd., 
— Mk.  bez., Frühjahr nicht kontingentirt 40,00 
Mk. Br.. 39,40 Mk. Gd.. Mk. bez.

Hol ze ingang  auf der  Weichsel b e i Sch i l l no  
am 9. Ju n i

Eingegangen für Grünwald und Kohn, Jodon- 
sohn, Rosenblum durch Goldhaber, für Grünwald 
und Kohn 3 Trusten. 964 kieferne Rundhölzer, 
1075 kieferne Mauerlatten, 3199 kieferne Sleeper, 
1842 kieferne einfache Schwellen, 55 kieferne 
doppelte Schwellen, 32 eichene Planxons, 44 eichene 
Rundhölzer. 1456 eichene Kanthölzer, 66 eichene 
einfache und 163 doppelte Schwellen, für Jodon- 
john 2 Traften, 995 kieferne Rundhölzer, 38 
kieferne Mauerlatten, 16 kieferne Sleeper. 37 
eichene Plansvns, für Rosenblum 1 Traft, 488 
kieferne Rundhölzer; für I .  Rosenstem durch B. 
Rosenstein 3'/, Traften. 1700 kieferne Rundhölzer, 
15 kieferne Sleeper; für Stolz durch W., Strauch 
4 Traften. 2075 kieferne Rundhölzer; für Stolz 
durch R. Strauch 6 Traften, 3015 kieferne Rund­
hölzer, 59 tannene Rundhölzer.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10. JuniI9. Jum .

Tendenz d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3V, Vo - 
Preußische Konsols 4 V« . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/,
Westpr. Pfandbr. 3°/«neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3-/-°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/„ .

4V-
Polnische Pfandbriefe 4V.«/ö 
Türk. 1"/., Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/.,. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 '/. .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V- 

Weizen gelber :  Ju n i . . .

S e p te m b e r...........................
Loko in Newhork..................

Roggen:  J u n i .......................
J u l i .........................................
S ep te m b e r...........................

Hafer :  J u l i ...........................
R ü b ö l : J u l i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er lo k o ................................ 40 -  30 39-50
70er J u l i ................................ 43-80 43-60
70er September . . . . .  44-10 43 —90

Diskont 3 PCt., Lombardzinsfuß 3V, resp. 4 PCt.

216-75
216-25
170-45
98-20

1 0 4 - 1 0
103- 90 
97-80

104- 10 
93-80

100-  

100—20 
102-10  
67-60 
22-55 
93-60 
89-20 

203- 75 
185-25 
101-

159-50
152—
74V.

115- 25
116- 25 
127-25
54-60

216-75
216-35
170-35
98-30

104-10
104-
97-90

104-
93-80

100-

100- 30 
102-30
67—60 
22 55 
93—90 
89—20 

204—25 
184-50
101—

160-50
153-25
74'/.

116 -
117-50
127—50
54-50

Standesamt Mocker.
Bom 3. bis einschl. 10. Ju n i 1897 sind ge­

meldet:
a. als gebore«:

1. Zimmergeselle Felix Jaczkowski, T. 2. Arb. 
Ju liu s Dombrowski. T. 3. Stellmacher Franz 
Dobruchowski, T. 4. unehel. T. 5. Pfefferküchler 
Albert Grützke, S . 6. Gastwirth M atthias 
Schulten, S . 7. Arbeiter S tanislaus Adamski, S . 
8. Maurer Franz Stangricki, S . 9. Arbeiter 
Friedrich Ott, S. 10. Arbeiter Stephan Rona- 
towski, S . 11. Schlosser Rudolf Piepenborn, T. 
12. Arbeiter Ju liu s Rischert, T. 13. Arbeiter 
M atthäus Konieczki, S .

b. als gestorben:
1. Anna Scheffler geb. Belgart, 35 I .  2. Erich 

Haselbach, 3 Wochen. 3. Agnes Szubryczynski 
geb. Lopatecki, 47 I .  4. M artha Michalik, IV. M. 
5. Anna Michalik. 1 '.  M. 6. Gertrud Gatz, 1 I .  
7. Franz Tomaszewski, 1 M. 8. Leo Piontkowski, 
1 I .  9. Willy Lehman«, 8 T. 10. Johann Cie- 
szewski, IV, M.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Vorarbeiter Karl Fiedler und Lydia Lange, 

a. ehelich verbunden:
1. Schuhmacher Anton Zielinski mit Antonie 

Preuß. 2. Bäcker Ernst Kischel mit Jd a  Habe­
mann. 3. Besitzer Theodor Weinerowski-Rubm- 
kowo mit Alma Scheerer.

Standesamt Podgorz.
Vom 21. Mai bis einschließlich 3. Ju n i 1897 sind 

gemeldet:
a. als geboren:

1. Arbeiter Hermann Dellin, S. 2. Hausbesitzer 
Karl Müller, T. 3. Arbeiter Karl Schulz, S . 4. 
Maurer Johann Kutsch-Brzoza. S. 5. Arbeiter 
Johann Cwiklinski, S. 6. Grenzaufseher Ju liu s 
Schendel-Dorf Czernewitz. T. 7. Ziegler Karl 
Aps-Rudak, S. 8. Schlosser August Schlösser, S. 
9. unehel. T. 10. Rangierer Leopold Ernst- 
Stewken. T. 11. Arbeiter Hermann Duhr, T. 12. 
unehel. T. 13. unehel. T.

b. als gestorben:
1. Erich Minter-Rudak. 3 M. 18 T. 

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schachtmeister Friedrich Gustav Kadau und 

die unverehelichte Bertha Köhler, beide aus Gr.- 
Tarpen, Kreis Graudenz. 2. Geschäftsführer Hugo 
Spudich und das Dienstmädchen Emilie Wilhelmine 
Koitzsch. beide aus Berlin.

s ehelich verbunden:
1. Meier Wilhelm Witkowski-Culmsee mit der 

unverehelichten Anna M artha Otter-Piaske. 2. 
Oberlazarethgehilfe August Hermann Rippke-Jersitz 
mit der unverehelichten Anna Magdalena Seifert- 
Rudak.

In ' ' ' '  kMM,, Mso>
qls bestes H aarfärbem ittel empfohlen. Z u  beziehen durch 

f. 8ok̂ Li-r>ose 8ökae, B erlin  8vv ., M arkarafen- 
straße29 ,und alle besseren Parfüm erie- und Coiffeurgeschäfte.



Bekanntmachung.
Unser „Krankenhausabonnement" für 

Handlungsgehilfen und Handlungs­
lehrlinge, sowie für Dienstboten wird 
wiederholentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 Mark 
für Dienstboten, 6 Mark für Hand­
lungsgehilfen und Handlungslehrlinge 
sichert auf die einfachste Weise die 
Wohlthat der freien Kur und Ver­
pflegung im städtischen Krankenhause.

Noch immer kommen Fälle vor, in 
welchen Dienstherrschaften durch Ver- 
absäumung oder aus Unkenntniß dieser 
Maßregel' sich der Heranziehung zu 
dem vollen tarifmäßigen Kurkostensatze 
von täglich 1,25 Mark (für Einheimische) 
aussetzen.

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
desselben Eingekauften muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag bemhltwerden. 
Der Einkauf findet statt bei der Käm- 
merei-Nebenkasse.

Thorn den 31. Mai 1897.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt Wechsel- 

darlehne z. Z. zu 5 o/§ aus.
Thorn den 5. Juni 1897.
Der Sparkaflen-Vorstand.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den IL.d.M .

vormittags 10 Uhr
^werde ich vor der Pfandkammer des 
^Königlichen Landgerichts hierselbst:

9 Bände Meyer s  Kon- 
versations-Lexikon, neueste 
Auflage, 1 Nußbanur- 
Sophatisch, 4  Wandbilder

öffentlich zwangsweise versteigern. 
Thorn den 10. Juni 1897.

Gerichtsvollzieher.

Ein tüchtiger, nüchterner

Maschinist
für Uarsellall'sche Dampfdreschmasch, 
der selbstständig arbeiten kann, wird 
von sofort gesucht.

h. 8elmarr. Maschinenfabrik,
Araenau.

KilllWer
finden dauernde n. lohnende 
Beschäftigung bei

NvlllM« L Möl,
________ T horn  I II ._________

Tüchtige

Alliild-Zikgkl- und
KM -TräM

werden bei hohem Lohn am Neubau 
desJnftr.-Kasernements inGraudenz an-
ges ell S 1 Z 7 0 P P ,

Bauunternehmer.
Eine gewandte

Verkäuferin,
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche für mein Kurzwaaren- 
Geschäft zu engagiren.

tterm. l.iek1snfe!ä.

Schülerinnen,
welche die feine Damenschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße II, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

G eüb te  T M e n a l b e i t e n M i l ,
sowie junge Mädchen- welche die 
seine Damenschneiderei erlernen wollen, 
k. sich gleich meld. Jakobsftr. IF, vt.
iL in  erfahrenes M ädchen für den 
^  ganzen Tag wird verlangt. Zu 
erfragen in der Expedition d. Zeitung.

Eine zuverlässiges, tüchtiges

Kindermädchen
kann sich bei hohem Lohn sofort 
melden Breitestraste 21, parterre.

W eibliches P e r s o n a l
erhält fortwährend gute Stellen im 
R heinland. Dienstmädchen: Lohn 
pr. Monat 15 bis 25 Mk., Privat- 
Köchinnen: Lohn pr Monat 30 bis 
50 M k, Restaur.-Köchinnen: Lohn 
pr. Monat 30 bis 80 Mk. Anfragen 
sind Briefmarken beizulegen, streng reelle 
Bedienung. Plazirungsbureau

Frau Düsseldorf.

Ländliche A rb e ite rfa m ilie n
erhalten von sogleich dauernde Stellung 
bei hohem Verdienst.

1. Ualronski, Seglerstraße 6.

Resomirtt Gemeinde zu Thor«.
Sonntag den 13. Juni d. I., vormittags 10  ̂Uhr

wird
Herr Prediger H o L k i r r a n i r  aus Danftg

in derckss
Gottesdienst ««) Abendmahl

abhalten. Vorbereitung 10 Uhr. — Der Zutritt ist jedermann gestattet.
Sonnabend den 12. Juni d. I .  nachmittags 5 Uhr:

Gemeinde-Versammlung
I m

behufs Legung und Entlastung der Rechnung, Aufstellung des Etats und 
Ersatzwahl eines Kirchenältesten auf ein Jahr.

Der (Semeinde-Kirclienralh.

wasserdichte Klakenpläne,
« S r n t v p I L n v ,

empfiehlt die T uchhandlung

6 arl H/Iallon, Ikoi-N, MtM. Markt 23.

L c o n n a b o c -
Lääsr bieten Oaruntie kür Arbeit auf Orunck 26Mbrixer
LrkabrnnA, ^obläurebäaebter ^.rbeitsmetboäen, musterKiltiAer unä Kross- 

artiAer Linri ob tunken.

Vlkkr keparaluren sparen ^i!l,
äer bauke äaber Lrennabor.

iNsiMllrstesl O s v s , r
Xe. 8 4 .

»rrrrrrrrrrrrrrrrrrrnrrrrrrrrrrrxrvr
Xtzin 8e>ivin-, 8onllk,n i-ssllsi'Ausverkauf! —

hungere Aushilfe - Kellner. 6 
^  Kellnerlehrl.. 4 Laufb., 10 
Hausd. u. Kutscher, 4 Kochmam­
sells,perf. Köchinnen,Wirthinnen, 
Buffet-Jrls., Stnbenm. wie sämmtl. 
Dienstpersonal erhalten von sof. gute 
lohnende Stellung bei hohem Gehalt. 

Erstes tzauplvermitteluugs Lureau 
in Thorn, Heiligegeiststr. 5, 1 Tr.

^  Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäft hier ^  
auf und verkaufe meine Waarenbestände in

^  L ovÄ vr-- H o l » -  u ebenso ^

^  » L n x v -  V i s e l r l a m p e n  ^
zu ganz besonders billigen P re ise n  aus.

Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther ^

^  und praktischer Gegenstände.
^  Für Vereine graste Auswahl von Preisen! ^

Um gütigen Zuspruch bittet /

Z  k. tzorls«ski, Breitest! 35. Z
r̂ttrrrrrrrrrrrrrrrnrrrrrrrrrrrrrrrrrrr̂

V e k m t m c h W ! _ _ _
I  lla i /^i' 8äiim  b t u u i i k i i M M  I

kommt unter Aniücktt der Nr»nnen-Rormalt«,nn^  kommt unter Aussicht der Brunnen-Verwaltung ^
ohne irgend welchen V

L u s a l L  v o n  O l r o i n U L a l i o n  o ä o n
S a l L O n ,

nur wie das Wasser den städtischen Quellen entspringt, mit 
Kohlensäure gesättigt zur Füllung.

Brunnen-Administration
der städtischen Quellen des Bades H a r z  bürg .  

Alleinige Niederlage für Thorn »nd Umgegend: 
k lö lr  L  lA syer, T h o rn .

l i
WmI-l'ikUi'-mM

ans der Grnoffenfchasts-Kranerri Pilsen
zu haben in Gebinden und ^  Liter-Flaschen bei

L. Krelsckmer L Lo.,
S r » o n r v o i ' § ,

Generalvertreter fiir Provin; Posen und 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Wrllprrußen. _ _ _ _ _

?. Melm Kelil-Mens.
Schlußziehung vom 23. bis 29. Juni.

Hauptgewinne von lOOOOO, 7 5 0 0 0 ,  5 0  0 0 0 ,  25  0 0 0  M .
UI 8.

sowie eine Prämie von I S O  0 0 0  A l t r .
Lose L 15,40 Mk. und '/» Lose L 7,70 Mk. sind noch zu haben in der

___________________Expedition der „Thorner Presse".

V i l i t M - f g l M l l M K ö
Lieferantin vieler M ilitär- u. S taatsbehörden.

Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.
Vertreter: 6 . peling's Wwe.,

Ein gut erhaltenes

Kegelspiel
nebst Kugeln billig zu verkaufen. Näh. 
in der Expedition dieser Zeitung.

K l r m e n ö l ,
präparirt für N ä h m a s c h in e n  und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von
». KHöbius L Solin,

Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. l.anä8bergee.

fo iM liisS ,
sowie

!V>>M-!Zli!ltllN88düeliks
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e. vMdrovLki'sedK Luedärnekerkl,

Katl?arinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
Verkauf von

K S lIIIM llM sK ll
eigener Druckerei.

Muster liegen in meiner Niederlage 
bei Herrn « » > '» ,  aus.

w. Spinltlkr.

1Hlll>Ma«erjtei«e
1. Klasse braucht Molkerei-Genossen­
schaft Gr. Bösendorf. Offerten nebst 
Muster franko Scharnauer Fährbuhne 
erbeten. Scharnau.

M eill G r u n - s tU ,
Mocker, Lindenstcaße 41, 
3 Morgen groß, auf 

welchem seit 12 Jahren Gärtnerei mit 
Erfolg betrieben wird, bin ich willens 
unter günstigen Bedingungen zu verk. 

LaeLinavskl, Maurer-Amtshaus.

B r a u n e r  W allach,
5jährig, geritten u. gefahren, 
garantirt gesund,verhältniß- 
halber billig zu verkaufen
Hofslrake Rr. F.

Zwei Pferde,
Geschirre, Arbeitswagen rc. zu
verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. d. Ztg.

skiN8tk /̂Islilk für !897. ^
Grösste krä.2i8i0N8ard6it u. vorsüAlielmter Oan^.

O v l t r r .  I ' r s . i i r ,
ttönig8dsi'g i. kn.

Voi'll'OlSI' FOSTRvIrt.
IVo niokt vertreten, liefere llirekt 2U billigten  

?rei86n.

G u paar schwarz Zirgroböcke
(kastrirt), für herrschastl. Kinderwagen 
sich eignend, billig zu verkaufen. 

llü. ll. 8ryper8ki, Wollmarkt.

W r  Ziegkubocktzchann
ist ein gut erhaltener, starker Kinder­
wagen zu verkaufen. Gerechteste. 21.

M d e r l a l i e  bei ^ r i o b  W l l e r  ^ l a e b ü g . ,  T h o rn .

Ane M h m g ,
2. Etage, ist vom 1. Oktober zu ver­
mieden. läppen, Neust. Markt 9.

^Z^möbl. Zim. per sofort billig z. verm.
^  Slrobandstraße 24 pt.
HNtstädtischer Markt Nr. 12 ist eine 
^4  neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermieden.

A n e  schöne W o h n u n g ,
2 Zimmer und Küche, wird von sofort 
oder 1. Ju li in Mocker gesucht. Off. 
u. 6. 0. a. d. Expd. d. Ztg. erbeten.

Beam ter» kinderlos, sucht zum 
1. Ju li er.

von 4 oder 5 Zimmern, wenn möglich 
mit kl. Garten. Gest. Offerten mit 
Preisangabe erbeten unter -V. >11. an 
die Exped. dieser Zeitung.

H errschaftliche W o h nung ,
7 Zimmer nebst Zubehör, Garten, 
Pferdestall u. Wagenremise Versetzungs­
halber sofort zu vermiethen.

l. lla88, Brombergerstraße 98.
LAne freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, ist per sofort zu ver­

miethen B reilettr. 3V.

H errschaftliche W o h n u n g ,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sosort 
zu vermiethen.

Vk. Lielktz, Coppernikusstr. 22.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche W ohn u n g
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom i. Oktober zu verm.

Bachestraße 17.
Elisabethstraße 16, Ecke Stroband- 

straße, ist von sofort eine

p g l t M S - M l W x ,
die sich eventl. zu einem Geschäft 
eignet, zu vermiethen.

L aden  W ilh e l in s s lM
vermiethet k.8oku!1r. Neust. Markt 18.

Zwei Wohnungen, 
im Hause Kchuhnracherstratze 1,
im I. Geschoß gelegen, bestehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von sof. zu verm. Näh. Part., rechts.

l l l l e l l i e n s t t a s s e  8 9
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und Stall von sosort 
zu vermiethen.
H ui. u. ohne Wohnung
^  Msabethstr. ,3/15.
w  z  knäemann.

W i l h e l m s s t a d t .
I n  meinem neuerbauten Hause ist die 

1. Etage, 7 Zimmer nebst allem Zu­
behör, auf Wunsch auch Pferdestall 
und Wagenremise zu vermiethen.

k. 86kul1r, Neust. Markt 18.

E i i W W c h i l i i g ,
I. Etage, Neust. Markt, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen bei

^ 4 .  k n r o v v s k j ,
-  Gerechteste Nr. 2.

sQine Wohnung von 5 Zim. u. sehr 
^  reichl. Zubehör, Part., umstände­
halber v. sof. bis z. 1. Oktbr. cr. sür 
jeden annehmb. Preis zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg.

K rieg e r- V e re in .

Am Sonntag den 13. Inni d. I .

Xilckl- 
>i. Vo»<s1ö§l

in du Zikgklki.
Abmarsch des Festzuges um 2^2

Uhr von der Culmer Esplanade
aus nach dem Festplatze.

Daselbst von 4 Uhr ab:

Militär Concert
ausgeführt

vom Trompeterkorps des Ulanen-" 
Regiments Nr. 4.

Kinderbelustigungen.
Zum Schluß:

Tanzvergnügen
Klltrep siir Mitglieder 10 Pf., sür 
iL lllltt  Nichtmitglieder 20 Pf. pro 
Person. Mitglieder, die sich am Tanze 
betheiligen, zahlen 50 Pf., Nichtmit­
glieder'l Mk. pro Person.

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ein
dcr Vorstand.

l-ieclerfreunäk.
Heute, Freitag: Schützenhaus.

T n rn - V e re in .

Die Turnübungen der

M ä n n er-  n .Z u g e n d a b tl jk ilu n g
finden von heute ab auf dem

städtischen Turnplätze
jedenDienstag und Freitag

von 8—10 Uhr abends statt.
Möblirte Zimmer"

mit auch ohne Pension zu vermieden.
Schuhmachersir. 5.

iLinemöbl.Woh., Stubeu.Kab.,Pt., v. 
^  sogleich z.vermiethen. Marienstr. 9.
E.möbl.Zimm sof.z.v. Bäckerstr. 13.1. 
Hm meinem neuerbauten, mit allem 

Komfort eingerichteten Wohnhause
o  M rllien- und Kchulllraften- 
Gcke sind W ohnungen von 4, 5
und 8 Zimm. mit und ohne Stallungen 
zu vermiethen.

/k. l.ipiri8ki, Bückermstr., Mellienstr.
I n  dem Neubau Wilhelmsstadt, 

Friedrich- u. Albrechtstratzen-Ecke,
sind zum 1. Oktober

Wohnungen
von 3 bis 8 Zimmern nebst Zubehör 
eventl. auch Pserdestall zu verm.

W-l>«»«g.
Bersetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann 8obimmel'
kennig, von 9 oder 7 Zimmern, Stall
und Remise, sofort oder I. Oktober, 
Mellinstrafie 89, zu vermiethen.^

Ein groszer

Lagerplatz
ist zu v e rm ie th e n . Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.______

1 P serk M l
vermiethet 8 l6 p d A N -

A n  M - T e r r i e r
ist am 7. d. Mts. in 
Wytrembowitz bei Osta- 
szewo entlaufen. Wiederbringer erhält 
Belohnung.______________  _

Täglicher Kalender.
§
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DerGesammtauflage lieg 
ein Prospekt der Fabu 

landwirthschaftlicher Maschinen rc. von 
0 a rl Neermann in Bromberg be -

Druck und Verlag von C. Dombrows ki  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 133 der „Tharner Presse".
Freitag den 11. Juni 1897.

14. Westpreutzische Provinzial- 
Lehrerversammlung.

G r a u d e n z ,  9. Juni.
Die heutigen Festlichkeiten begannen mit einem 

F r ü h k o n z e r t  auf dem Schloßberge, dem be­
rühmten Aussichtspunkte, von dessen altem Wart- 
thurm, dem „Klimmet", man eine herrliche weite 
Aussicht in das prächtige Weichselthal mit seiner 
fruchtbaren Schwetz-Neuenburger Niederung ge­
nießt. Nach deni Konzert statteten viele Fest- 
theilnehmer der vom Vaterländischen Frauen- 
verein eingerichteten Kochschule in der Mädchen- 
Volksschule einen Besuch ab, welche gerade in 
Thätigkeit war und viel Interessantes bot. Unter 
Anleitung der Lehrerin, Fräulein Margarethe 
Schütz, wurden 18 Schülerinnen an drei Koch­
herden mit der Herstellung einer Mittagsmahlzeit 
beschäftigt, deren Kosten sich, für sechs Personen 
bestimmt, auf eine Mark belaufen. Um 10 Uhr 
begann im großen Schützenhaussaale die 

Er s t e  H a u p t v e r s a m m l u n g ,  
zu der sich der weite Raum bis auf den letzten 
Platz füllte. Als Ehrengäste waren anwesend die 
Herren Landrath Conrad, Oberbürgermeister 
Kühnast und stellvertretender Stadtverordneten­
vorsteher Mehrlein. Auch eine größere Anzahl 
Damen hatten sich Angefunden. Von Herrn 
Regierungspräsidenten von Horn, der sein E r­
scheinen zur Versammlung zugesagt, war in letzter 
Stunde eine Absage eingegangen. Eingeleitet 
durch den Gesang von „O heil'ger Geist rc.". 
wurde die Versammlung mit einem Hoch aus 
Se. Majestät den Kaiser, ausgebracht vom Vor­
sitzenden. Hauptlehrer Mielke t-Danzig, eröffnet. 
Oberbürgermeister Kühnast begrüßte die Ver­
sammlung im Namen der städtischen Behörden 
und der Bürgerschaft in längerer Rede, in der er 
die Erfolge der Vereinsthätigkeit der Lehrerschaft 
beleuchtete und den Berathungen guten Erfolg 
wünschte. Rektor Reißmann-Magdeburg über­
brachte den Gruß vom geschäftsführenden Aus- 
schuß des preußischen Landeslehrervereins. Nachdem 
noch die Absenkung von Begrüßungsdepeschen an 
den Kultusminister Dr. Bosse und den Ober- 
präsidenten Dr. von Goßler beschlossen worden, 
hielt Mittelschullehrer Berger-Graudenz einen 
Festvortrag über „die Bedeutung der allgemeinen 
Bestimmungen für die Volksschule" aus Anlaß 
des 25jährigen Bestehens derselben. Redner führte 
den Nachweis, daß die allgemeinen Bestimmungen 
durch Verlassen des Prinzips der Beschränkung 
wesentlich zur Hebung der Volksschule und durch 
Einrichtung der weiteren Prüfungen zur Hebung 
des Lehrerstandes beigetragen haben. Eine in 
diesem Sinne abgefaßte Erklärung erhob die Ver­
sammlung, den Vortrag mit großem Beifall auf­
nehmend, zum Beschluß. Ferner wurden an die 
Herren Staatsminister a. D. Dr. Falk und 
Wirklichen Geh. Rath Schneider, denen die allge- 
„reinen Bestimmungen zu verdanken sind, Er- 
rvn«-. Elts- und Danktelegramme gesandt. —

ruer Gegenstand der Tagesordnung war ein 
M " W . des LandwirthschaftSschullehrers Kuhir- 
Ä M 'b w ra  über „die ländliche Fortbildungs- 
iien N nri? /" ' ebenfalls mit Beifall aufgenomme- 
» /".^"rtrage folgte eine längere Debatte. Die 
Arsammluug erklärte sich schließlich im Prinzip 

"a ^")rlchtung ländlicher FortbildungsschulenL A L L S T  ^
mitgetheilt und Antworttele- 

beschlossen waren, hielt Hauptlehrer 
den dritten Vortrag über 

Ine  hauswirthschastliche Ausbildung der Mädchen".
hauswirthschaftlichem Unter- 

nik "b  Redner aus. ist aus der Erkennt-
b tl i ,d e ^ n ..M " ' dak em gut Theil des Elends 
erster L iw ?  ^ r  vermögensloser Familien in 
erner ^m e von der Unfähigkeit der Frau zu

Schriftstellerisches aus dem N il­
lande.

Die Menschen, welche heutzutage^noch 
nicht in Egypten gewesen sind, werden wirk­
lich immer seltener. — Giebt es doch auch 
nichts einfacheres, als solch eine Reise vom 
Mittelläufe der Spree aus an das M ün­
dungsgebiet des Nils. M an stecke einen 
Tausend- und etliche Hundertmarkscheine in 
die Brieftasche, versieht sich mit einem Paß 
und einem Bädecker (auch der Meyer ist nicht 
zu verwerfen als Reisehandbuch) und sucht, 
also gerüstet, die nächste Station des Luxus- 
äuges aus, der Ostende mit Trieft verbindet, 
woselbst man sich vertrauensvoll dem öster­
reichischen Lloyd auf viermal 24 Stunden 
?"vertrauen mag. Wer nicht völlig wasser­
scheu und seeuntüchtig ist, kommt so, mit 
d-«'" Komfort umgeben, den man sich nur 
sî ., n kann, in Alexandrien an Land, wo
Eb^ mr Eingeborenen buchstäblich um die
n<>f>kt ?chen, den Gast aus dem Frankenlande 
D ? ' ^ u /n i  Gepäck bei sich aufzunehmen, 
io w n ^ I* ^ "E ic h k e it"  der Orientalen ist 
naws sprichtwörtlich, nur darf
^  "lcht immer und allerwegens wörtlich 
, i ^ r b  lvEnn versichert wird: „Komm' zu 

,8> « bmder, mein Haus sei Dein Haus,
alles, was Du darin findest, 

einem Preise, was soll das
Zwischen uns!"
d-,- Ech hat das „Land der Wunder",

Aprsstrere und Krokodile eine genügend

selbstständiger Führung des Haushaltes herrührt. 
Dadurch geht Arbeitsfreudigkeit verloren, und 
das Familienleben wird untergraben. Die Kinder 
werden Vagabunden, der Mann wird Trinker und 
Spieler. Solche Erfahrungen haben zuerst in 
Industriegebieten zur Gründung vonHaushaltungs- 
schulen geführt. Heute bestehen solche schon in 
Kassel, Berlin, Hanau, Chemnitz, Zwickau, Glau- 
chau, Karlsruhe, Worms, Eberswalde, Marien- 
burg, Altona, Neumünster, Hameln, Weimar, 
Eisenach und Graudenz. Dieselben werden 
meistens von Vereinen rc. unterhalten und sind 
im Anschluß an die ersten Klaffen der Volks­
schule eingerichtet. I n  Graudenz hat der vater­
ländische Frauen-Verein die Kosten der ersten 
Einrichtung bestritten und trägt auch die laufen­
den Ausgaben für das praktische Kochen und das 
Gehalt der Lehrerin. Die städtische Schulver- 
waltung stellt das Heizmaterial und das Zimmer 
zur Verfügung. DieHaushaltungsschule ist organisch 
mit der Mädchen-Volksschule L verbunden. Um 
die erforderliche Zeit für den Haushaltungs­
unterricht, der wöchentlich einmal an vier Vor­
mittagsstunden ertheilt wird, zu gewinnen, sind 
mit Genehmigung der königlichen Regierung die 
Stunden für Deutsch, Rechnen und Naturgeschichte 
um je eine gekürzt worden. An dem Unterrichte 
nehmen 18 Mädcven der ersten Klasse theil. So­
bald eine Schülerin ausscheidet, tritt eine andere 
an deren Stelle, sodaß die Frequenz stets 18 
bleibt. Jede Unterrichtsstunde gliedert sich in 
theoretische und Praktische Unterweisungen; diese 
umfassen die Herstellung eines Gerichtes und die 
Verrichtung von Arbeiten, die bei Führung eines 
jeden Haushaltes unentbehrlich sind, wie Reinigen 
des Herdes, Holzspalten rc. I n  dem theoreti­
schen Unterrichte werden die Schülerinnen mit 
dem Begriff der Haushaltungskunde, dem Herde, 
dem Brennmaterial, der Führung eines Haus­
haltungsbuches, der Zusammensetzung und dem 
Nährwerthe der Nahrungsmittel, der Behand­
lung der Wäsche rc. bekannt gemacht. Der prak­
tische Unterricht wird an drei Herden ertheilt, 
zwei gewöhnlichen Kochherden und einem Sencking- 
schen Sparherd. An jedem Herde werden sechs 
Mädchen beschäftigt. Diese Kochschülerinnen 
müssen unter Anleitung der Lehrerin die Gerichte 
herstellen, welche in den Häusern des kleinen 
Handwerkers und Arbeiters genossen werden, 
z. B. Milchgriessuppe, Heringskartoffeln und 
Buttermus. Stachelbeersuppe und Hefekuchen. 
Backobst und Klöße. Rindersnppe, Salzkartoffeln 
und Reis, Mohrrüben, Hammelfleisch und Kar­
toffeln. Weißkohl mit Hammelfleisch, Erbsensuppe 
mit Schweinefleisch, Sauerkraut mit Pökel­
fleisch rc. Die bereiteten Speisen werden von 
den Schülerinnen verzehrt. Bei Tische fungiren 
sie abwechselnd als „Hausmutter", welche die 
Speisen vorlegt und die Aufsicht bei Tische führt. 
Bestimmte feststehende Arbeiten sind in Form von 
Aemtern unter die Schülerinnen vertheilt. Im  
Laufe des Jahres tritt ein oftmaliger Wechsel 
der Aemter ein, damit jede Arbeit von allen 
Schülerinnen zu wiederholten Malen verrichtet 
wird. Die Kosten eines jeden Gerichtes werden 
in jeder Stunde zunächst an der Wandtafel be­
rechnet und dann in ein Haushaltungsbuch ein­
getragen, das jede Schülerin zu führen hat. Das 
hat den Zweck, die Schülerinnen zur Gewissen­
haftigkeit zu erziehen; sie sollen für jeden ver­
ausgabten Pfennig jederzeit Rechenschaft geben 
können. Dann sollen auch die Mädchen zum 
Nachdenken angeleitet werden, wie ein Gericht 
am billigsten hergestellt werden kann. d. h. also, 
wie mit geringen Mitteln eine Familie in aus­
reichender Weise ernährt werden kann. Daß dem 
Unterrichte dieses gelungen, zeigt die Thatsache, 
daß sich der Preis des Mittagessens einschließlich 
Feuerung für ein Mädchen auf durchschnittlich 
14°'« Ps. gestellt hat. Die Unterrichtsresultate in 
den Haushaltungsschulen sind vorzügliche. Der 
Schulunterricht wird dadurch wesentlich unter­
stützt. Ein großer Theil des Werthes liegt noch

große Anziehungskraft ausgeübt, daß ich, 
einmal auf dem Wege nach dem Süden und 
Osten, „nicht umhin konnte", ihm wenigstens 
einen flüchtigen Besuch abzustatten; aber ich 
war vorsichtig genug, den verehrlichen 
Redaktionen und somit auch den geneigten 
Lesern vorher von diesem Vorhaben nichts 
zu verrathen. Denn warum. Jedermann 
üwiß, daß sicherer, weit sicherer als die See­
krankheit auf den Fluten des Mittelländischen 
Meeres den Reisenden hier das Tintenfieber 
^ laß t. Wer vermöchte die Namen derer zu 
zahlen, die in Anschauung Egyptens im all­
gemeinen und Alexandriens, Kairos und der 
Pyramiden rm besonderen, von diesem Tinten- 
fteber befallen worden sind. „Was Allah 
nicht alles geschehen läßt," würde wohl manch 
em frommer Egypter ausrufen, könnte er all 
die Reiseberichte aus seiner Heimat lesen und 
nun gar die Bilder schauen, welche es ver­
suchen, das farbenbunte Leben des Orients 
auf der Leinwand festzuhalten.

Was Allah nicht alles geschehen läßt! 
Nun war auch ich im sprichwörtlichen Lande 
der Fleischtöpfe und schreibe lediglich, um 
mitzutheilen, daß ich gekommen bin, nur um 
zu sehen, aber keineswegs um über das 
Gesehene zu schreiben.

„O Brugsch-Pascha, der Du nun auch zu 
Deinen Vätern versammelt bist, wie die 
Könige im Nillande 6000 Jahre vor Dir, 
Du hast mir wahr dereinst in Spree-A then 
prophezeit, daß auch ich im klassischen Lande s 
der Papyrusstauden und der schreibseligen 
Egypter nicht einen Tag siiw linen verleben 
würde." M it ganz sonderlichem Behagen

auf sittlichem Gebiete. Die Erziehung zur Rein­
lichkeit, Pünktlichkeit und Ordnung, znm Gehor­
sam und zur Verträglichkeit muß ja nvthwendiger- 
weise auf das gesammte sittliche Verhalten der 
Mädchen einen segensreichen, nachhaltigen Einfluß 
ausüben. Es erscheint der hauswirthschastliche 
Unterricht für die harmonische Ausbildung der 
Mädchen geradezu unentbehrlich. Zum Schluß 
führt Redner noch den Nachweis der Nothwendig­
keit der Haushaltungs-Fortbildungsschule, welche 
die Ausbildung der Mädchen für den kleinbürger­
lichen Hausberuf fortzusetzen und zu vollenden 
hat. Den vom Redner aufgestellten Leitsätzen 
wurde nach kurzer Debatte zugestimmt. Dieselben 
lauten: 1. Die natürliche Erzieherin auf dem Ge­
biete der hauswirthschaftlichen Heranbildung des 
weiblichen Geschlechtes ist die M utter; da aber 
die M ütter in den Klassen der arbeitenden Be­
völkerung selbst häufig ihrer Aufgabe nicht ge­
wachsen sind oder durch Theilnahme am Erwerb 
während des Tages vom Hause ferngehalten 
werden, so muß hier die öffentliche Erziehung 
eintreten: a) durch die obligatorische Einführung 
des Haushaltungsunterrichtes in die Volksschule, 
b) durch Einrichtung einer obligatorischen haus­
wirthschaftlichen Fortbildungsschule. 2. I n  der 
Mädchenvolksschule ist ein Lesebuch zu benutzen, 
welches eine entsprechende Anzahl von Muster­
stücken zur Belebung, Ergänzung und Wieder­
holung des hauswirthschaftlichen Unterrichtes 
enthält. 3. Die Lehrpläne für Naturkunde und 
Rechnen sind mit Rücksicht auf den hauswirth­
schaftlichen Unterricht so umzuarbeiten, daß diese 
Disziplinen sich stetig aufeinander beziehen, sich 
gegenseitig ergänzen und durchdrängen.

Damit war die Tagesordnung erschöpft. — 
Um 3 Uhr fand im Tivoli ein Festessen statt, zu 
welchem die Theilnehmer durch 10 Straßenbahn­
wagen durch die S tadt dorthin befördert wurden. 
An das Essen schloß sich die Besichtigung der 
Brauerei Kuntcrstein resp. der Druckerei des 
„Geselligen". Abends fanden im Schützenhaus­
saale Theater-Aufführungen statt. Es wurden 
die einaktigen Lustspiele bezw. Operetten „Der 
Brautwerber" von Koch und „Die Wilddiebe" 
recht flott zur Darstellung gebracht.

Provinzialnachrichten.
Culmscc, 8. Juni. (Zum Sängerfest. Frei­

willige Feuerwehr.) Die Nachricht, daß der Lodzer 
Gesangverein sich am 25jährigen Fahnenweihe­
jubiläum des hiesigen Gesangvereins hetheiligen 
werde, bernht auf einem Irrthum . Bis jetzt 
haben nur die Vereine Thorn, Podgorz, Culm 
und ein Verein aus Bromberg ihr Erscheinen zu­
gesagt. — Die hiesige freiwillige Feuerwehr hat 
in der letzten Versammlung beschlossen, einen 
Mannschafts- und Schlauchwagen anzuschaffen. 
Die Arbeiten sind dem Stellmachermeister Brien 
und dem Schmiedemeister Hohl übertragen worden.

Schwetz,8.Juni. (Brandungliick.) I n  Heinrichs­
dorf brannte eine dem Vorwerksbesitzer von 
Domaradzki gehörige Jnstkathe total nieder. An­
scheinend haben Kinder, deren Eltern noch in der 
Kirche waren, das Haus angezündet. Eine Frau 
und ein Kind kamen, als sie noch etwas von ihrer 
geringen Habe retten wollten, in den Flammen um.

Löbau, 8. Juni. (Kaiserliches Geschenk.) Der 
Kaiser hat den Jnstleuten der Domäne Tinn- 
walde, welche im Herbste ihre Kühe infolge der 
Tollwuth verloren hatten, 600 Mk. geschenkt. Die 
Gabe traf bei den Empfängern gerade znmPfingst- 
feste ein.

Neumark, 8. Juni. (An Blutvergiftung) starb 
hier die Waschfrau S. Sie hatte sich an der 
Hand beim Holzzerkleinern leicht verletzt, diese 
Verletzung jedoch nicht beachtend, bei Ausübung 
ihres Berufes Wäsche mit Waschblau gespült. 
Der Farbstoff drang in die Wunde und verursachte 
die Blutvergiftung.

Marienwerder, 7. Juni. (Zu dem am 21. und 
22. Ju n i hierselbst stattfindenden Feste desGnstav-

erinnere ich mich denn auch hier an Ort n»d 
Stelle, was Dr. Brugsch über einen Litteraten 
erzählt, welcher in der kriegerischen Epoche 
Ramses II. um 1300 vor Christo lebte, lind 
der zu seinem Bedauern die Neigung des 
jüngeren Nachwuchses für den Soldatenstand 
und den Ackerbau wahrnahm. In  einem noch 
erhaltenen Papyrusbriefe erinnert er an die 
Leiden eines egyptischen Lieutenants während 
eines Feldzuges und an die unvermeidlichen 
Verluste des Landmannes infolge von un­
günstigem Wetter, Biehsterben, Diebstählen 
und gewaltsamen Bedrückungen durch die 
Steuerbeamten Pharaos. — Wie ganz anders, 
so schließt er, steht es mit dem Litteraten! 
Er hat Freude an seiner Arbeit, sie bringt 
ihm Ruhm und Ehre ein, und er braucht 
keine Abgaben zu leisten. Leider verräth der 
Papyrusschreiber nicht, was der Grund dieser 
Steuerfreiheit der Schriftsteller vor 3200 
Jahren war. Sollte etwa schon damals der 
klingende Lohn für ein Papyrusmanuskript 
nicht all zu fest in den Taschen der Empfänger 
gesessen haben?

Doch, es gab vor 32 Jahrhunderten nicht 
nur Schriftsteller, nein, auch Kritiker trieben 
damals schon ihr unholdes Wesen, und es ist 
gar bezeichnend, daß der Ton einer alt- 
egyptischen Bücherbesprechung fast mit dem 
gleichen leisen Anklang an gönnerhaftes Wohl­
wollen gehalten ist, obschon, genau betrachtet, 
der biedere Kritikus kein gutes Haar an 
'einem Opfer läßt.

Doch der Leser urtheile selbst an der 
Hand der getreuen Uebersetzung des Papyrus­
dokumentes, wie sie Brugsch-Pascha ebenso

Adolf-Vereins) werden in unserer S tadt gegen 
130 Geistliche aus der Provinz Westpreußen er­
wartet. Da in den Hotels nur etwa 40 Herren 
Unterkommen finden können, so ist der Festaus­
schuß mit Erfolg bemüht, für die anderen Geist­
lichen Privatquartiere zu besorgen. Unter den 
Frauen und Jungfrauen unserer Domgemeinde ist 
mit Rücksicht daraus, daß der Altarteppich und 
die Läufer ziemlich alt sind nnd nicht mehr den 
besten Eindruck machen, eine Sammlung veran­
staltet worden, um für unseren herrlichen Dom zu 
diesem Feste die Mittel zu einem neuen Fußboden- 
schmuck zu erhalten.

Danzig, 8. Juni. (Der Verein zur Förderung 
des Unterrichts in der Mathematik und den 
Naturwissenschaften) tagte heute hier in der Aula 
des königlichen Gymnasiums. Den Vorsitz führte 
Herr Direktor Hamdorff-Guben. Erschienen waren 
etwa 50 Vertreter aus Frankfurt a. M., Guben, 
Halle a. S., Berlin, Stettin, Dramburg, Thorn, 
Schneidemühl, Graudenz, Osnabrück, Nordhausen 
und Treptow. Professor Dr. Bail sprach über 
„Erläuterung der Mittel Danzigs und seiner Um­
gebung zur Förderung des Unterrichts in der 
Naturbeschreibung", Oberlehrer Dr. Schülke- 
Osterode über „Reform der Arithmetik". Ober­
lehrer Rößler-Osnabrück machte Vorschläge in 
Bezug auf den arithmetischen Unterricht. I n  der 
Physikalischen Sektion sprach Oberlehrer Dr. 
Lakowitz über den Werth der Schülerhandarbeiten 
im Anschluß an den physikalischen Unterricht mit 
Demonstration zahlreicher, von den Schülern selbst 
gefertigten, zumeist elektrischen Apparate. Darauf 
führte Professor Momber verschiedene neue, für 
die Elektrizitätslehre werthvolle Apparate vor.

Ortelsburg, 8. Juni. (Ertrunken.) Am zweiten 
Pfingstseiertage belustigten sich fünf Knaben in 
einem kleinen Kahne auf dem Haussee. Das über­
bürdete Fahrzeug schöpfte Wasser und versank in 
wenigen Sekunden in die Tiefe. Von den Insassen 
ertranken der 12jährige Jaschinski und der 13jüh- 
rrge Lorkowski.

Aus dem Kreise P r. Eylan, 8. Juni. (Vom

der Stelle getödtet.
Königsberg, 8. Juli. (Genehmigte Börseu- 

Adnmlg.) Die „K H. Z." schreibt: Der Herr 
Muuster für Handel und Gewerbe hat nach einem 
dem Vorsteheramte der hiesigen Kaufmannschaft 
zugegangenen Erlaß die von letzterem am 19. v.Mts. 
eingereichte Börsenordnung für Königsberg ge­
nehmigt. Die Börsenordnung tritt am zehnten 
Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatte 
der hiesigen königlichen Regierung in Kraft. Bei 
der Einreichnng der Börsenordnung hatte das 
Vorsteheramt als selbstverständliche Voraus­
setzung ausgesprochen, daß, wenn für andere 
preußische Produktenbörsen die Bestimmung wegen 
der Mitwirkung von Vertretern der Landwirth­
schaft gemildert werden sollte, die gleichen Zuge­
ständnisse auch der hiesigen Börse gewährt werden. 
Der Herr Handelsminister hat sich darauf zur 
Revision der Börsenordnung bereit erklärt, falls 
in der Folge an einer der preußischen Produkten­
börsen die Mitwirkung von Vertretern der Land- 
Wirthschaft in einer den Wünschen der hiesigen 
Kaufmannschaft mehr entsprechenden Weise ge­
ordnet werden sollte.

Krone a. Br., 8. Juni. (Beim Baden er­
trunken) ist der 23jährige Kutscher des Guts­
besitzers K. in Lonsk.

Schwärzen«» i. Pos., 5. Juni. (Bier Kameele) 
hatte sich bekanntlich Graf von Skorzewski vor 
Ostern kommen lasse», um sie als Lnxusthierc in 
seinem Parke zu halten. Verschiedene Zeitungen 
brachten dann die Nachricht, daß die Thiere in 
der Landwirthschaft zum Pflügen verwendet 
würden und mehr leisteten, als die bei uns ge­
bräuchlichen Zugthiere. Das war indessen ur­
sprünglich nicht beabsichtigt. Um aber daraufhin 
die Leistungsfähigkeit der Kameele zu erproben.

ergötzlich, wie, nach seiner eigenen Versiche­
rung, auf mein gelegentliches Befragen, 
wortgetreu wiedergegeben hat. Also schreibt 
der Rezensent seinem Kollegen: „Dein
Schriftstück ist allzu zusammengestöppelt. Es 
ist ein Ballast hochtrabender Redensarten, 
deren Deutung der Lohn derer sein mag, 
die darnach suchen!" Dann heißt es weiter: 
„Sehr unbedeutend ist es, was über Deine 
Zunge läuft, und ganz verwirrt sind Deine 
Sätze. Dn kommst zu mir in einer Hülle 
von Verdrehungen und mit einem Ballast 
von Fehlern. Du zerreißest die Worte, wie 
es Dir in den Sinn kommt, und Du bemühst 
Dich nicht, ihre Kraft bei Dir selber heraus­
zufinden. Eile stürmisch dahin, nnd Du wirst 
nicht ankommen . . . Was Deine Worte 
enthalten, ist alles zusammen auf meiner 
Zunge nnd ist sitzen geblieben auf »reinen 
Lippen. Ein Durcheinander ist es, wenn man 
sie hört. Ein Ungebildeter vermag sie nicht 
zu deuten; sie sind wie die Sprache eines 
Uuteregypters mit einen, Bewohner von 
Elephantine." Und nach solchen Schnödig- 
keiten bittet zum guten Ende der altegyptische 
Kritikus sein Opfer noch, ja diese Aussprache 
nicht übel deuten zu wollen und nicht zu 
behaupten: „Du hast vor allen anderen
Menschen meinen Namen stinkend gemacht."

Der also Heruntergerissene war anscheinend 
ein altegyptischer „Moderner". Schade, daß 
die Laune des Schicksals nicht auch sein Werk 
uns aufbewahrt hat..

Das sind so die Gedanken, die sich hier 
am Nil ein reisender Schriftsteller des 10. 
Jahrhunderts macht.



ließ Graf v. S . von drei verschiedenen Gespannen, 
und zwar einem Pferde-, einem Ochsen- und 
einem Kameelpaare je einen halben Morgen um­
pflügen. Unsere alterprobten Zugthiere zeigten 
sich hierbei den Zweihöckern insofern überlegen, 
als die Pferde und Ochsen ihre Arbeit zu gleicher 
Zeit erledigt hatten, während die Kameele noch 
eine halbe Stunde länger pflügten.

Greifswald, 7. Juni. (Fortbildungskurse für 
praktische Aerzte) werden an verschiedenen Hoch­
schulen seit einer Reihe von Jahren abgehalten,
welche in den Kreisen der letzteren den allerlebhaf- 
testen Anklang gefunden haben. Aus den Kreisen 
der Aerzte, welche unserer pommerschen Hochschule 
von ihrer Studienzeit her ein dankbares Andenken 
bewahrt haben, ist wiederholt schon der dringende 
Wunsch laut geworden, daß auch in Greifswald 
solche Fortbildungskurse eingerichtet werden 
möchten. Die Mitglieder unseres medizinischen 
Lehrkörpers haben sich nunmehr entschlossen,

halten werden.

Lokalnachrichten.
Thorn. 10. Ju n i 1897.

— (D ie 20. W a n d e r v e r s a m m l u n g  des  
w estpr. bo t an i sch-zoo l og i schen  Ve r e i n s )  
fand diesmal in den Pfingsttagen in Kreuz an der 
Ostbahn statt. Es wurde der Arbeitsplan sür 
1897 festgestellt, demzufolge in diesem Jahre eine 
botanische Vereisung der Provinz durch Herrn Dr. 
Gräbner aus Berlin und eine zoologische Unter­
suchung der Tucheler Haide durch Herrn Rüb- 
saamen aus Berlin, sowie eine ebensolche des 
Karthäuser Kreises durch Herrn Dr. Grentzenberg 
in Jenkau stattfinden soll. Nachdem noch aus der 
Vereinskasse Geldmittel für verschiedene andere, 
der naturwissenschaftlichen Heimatkunde der P ro­
vinz dienende Arbeiten bewilligt waren, wurde der 
Vorstand wie folgt zusammengesetzt: Dr. v. Kling- 
gräfs-Langfuhr, Oberlehrer Dr. A. Schmidt-Lauen- 
bnrg, Professor Dr. Conwentz-Danzig, Oberlehrer 
Dr. Lakowitz-Danzig und Konsul A. Meher-Danzig. 
Zum Versammlungsort für das nächste Jah r 
wurde Stuhm gewählt.

— ( F a h r r ä d e r )  werden bei der Auflieferung 
als Reisegepäck zu den „Reisebedürfnissen" ge­
rechnet, sofern sie unzweifelhaft zum persönlichen 
Gebrauch des Gepäckaufgebers dienen und 
nicht Gegenstand des kaufmännischen Verkehrs 
bilden. Hierbei wird auf den preußischen S taa ts­
bahnen auf jede Fahrkarte 1. bis 3. Klasse, soweit 
diese auf 25 Kilogramm Freigepäck Anspruch 
geben, dieses Freigewicht auch bei Auflieferung 
von Fahrrädern zugestanden. Die Mitnahme 
eines Fahrrades in 4. Klaffe als „Traglast" ist 
verboten.

— (Zum W eichs elv erkeh r.) Aus W a r ­
an.  6. Juni, wird berichtet: Da sich in den

etzten Jahren die Dampf- und Segelschifffahrt 
auf der Weichsel ganz außerordentlich gehoben 
hat, so hat die Regierung auf Vorstellung aus den 
betheiligten Kreisen beschlossen, Lades t e l l en ,  
welche dem gesteigerten Verkehr entsprechen, in 
den größeren Weichselstädten anzulegen. Zunächst 
sollen an den vier verkehrsreichsten Punkten, und 
zwar in Warschau, Plock, Wloclawek und 
Nieszawa, später in Whszegrod u. s. w. derartige 
Güterladestellen ausgebaut bezw. neu errichtet 
werden. . .  ^

— („Wer a l s  Zeuge ,  Ge s c h wo r e n e r  oder  
Schösse) berufen, eine unwahre Thatsache als 
Entschuldigung vorschützt, wird mit Gefängniß­
strafe bis zu 2 Monaten bestrast." Dies die Be­
stimmung des 8 138 des Reichsstrafgesetzbuches.

Ein als Schöffe berufener Staatsbürger woraus- verschiedensten Formen zur Besprechung — durch 
—«- -- - -  - ......--------------  naturgemäße Ernährung, durch das Klima, durchgeblieben und deshalb in eine Ordnungsstrafe ge 

nommen worden. Hiergegen hatte er sich beschwert 
und zu entschuldigen gesucht, hierbei aber Um

8 138 St.-G.-B., und es erfolgte die Verurtheilung 
zu einer Gefängnißstrafe durch die Strafkammer. 
Der Angeklagte ergriff die Revision und suchte 
auszuführen, daß der 8 138 sich nur auf unwahre 
Entschuldigungen für noch zu leistende Dienste als 
Schöffe beziehe, nicht aber auf einenachträgliche Ent- 
schuldigung. Das Reichsgericht, IV. Strafsenat, 
hat durch Urtheil vorn 19. Januar d. J s .  die 
Revision verworfen und ausgeführt: 8 138 biete 
zu einer solchen Unterscheidung keinen Anhalt, 
und auch die vorauszusetzende Absicht des Gesetz­
gebers führe nicht dahin; denn die Sicherung des 
geordneten Ganges der Rechtspflege erfordere 
ebenso eine Bestrafung vori nachträglich vorge­
brachten umwahrenEntschuldigungsgründen, als des 
Vorbringens, wenn die Funktion als Schöffe noch 
ausstehe. Daß die Gründe nur Fälle der letzteren 
Art anführen, lasse keinen Rückschluß zu.

— ( W i c h t i g u n d  güns t i g  f ü r  J a g d l i e b ­
h ab e r )  ist die folgende Entscheidung des Ober­
verwaltungsgerichts B erlin : I s t  ein Jagdschein 
ohne Entrichtung der dafür im Jagdscheingesetz 
bestimmten Abgabe ertheilt worden, so bleibt nur 
übrig, die Abgabe nachträglich einzuziehen. Die 
Erlaubniß zum Jagen ist nicht hinfällig und der 
ausgehändigte Jagdschein nicht nngiltig. Eine 
polizeiliche Anordnung der Wiedereinziehnng des 
Jagdscheins ist daher rechtswidrig.

— (Ueber  d i e G r e n z e  des  Z ü c h t i g u n g s ­
recht s  e i ne s  Le h r e r s )  hat das Amtsgerichtll 
in Berlin ein Urtheil gefällt. Mehrere etwa 
15jährige Knaben eines Berliner Realghmnasiums 
hatten an ihrem Konfirmationstage im Kreise 
ihrer Eltern und Freunde sich bis in die späte 
Nacht hinein vergnügt, so daß sie des anderen 
Tages die Schule nicht besuchen konnten. Als sie 
einen Tag später, mit Entschuldigungszetteln ihrer 
Väter ausgerüstet, in der Klasse erschienen, erhielt 
jeder von ihnen von dem Ordinarius ein paar 
kräftige Ohrfeigen, und als sich die Schüler dann 
abwendeten, erhielten sie noch mehrere Schläge 
auf den Rücken. Hierbei wurden sie wiederholt 
mit dem Ausdruck „Hallunken" belegt, dabei 
tadelte der Lehrer es auch, daß es in Berlin 
Familien gebe, in denen derartig rohe Sitten 
herrschten. Der Gerichtshof schloß sich bei seinem 
Urtheil vollständig den Ausführungen des Ver­
theidigers des von den Eltern der betreffenden 
Knaben angeklagten Lehrers an und erkannte auf 
Freisprechung.

Litterarisches.
D ie N e u r a s t h e n i e  und i h r e  n a t u r ­

gemäße  B e h a n d l u n g .  Ein Rathgeber sür 
Nervenkranke. Von l>>-. mml. Ralf Wichmann, 
dirig. Arzt der Kuranstalt in Ilmenau. M it 
9 Abbildungen. Preis 2 Mk. Verlag von Otto 
Solle in Berlin IV. 30. — Der durch seine für 
Laien bestimmten Schriften „Die Wasserkuren" 
und „Das Wesen der Nervenkrankheiten" schnell 
bekannt gewordene Nervenarzt und Knranstalts- 
Leiter übergiebt hiermit auf vielseitig geäußerten 
Wunsch den zahlreichen Nervenkranken eine weitere 
Schrift, die sich speziell mit der Nervenschwäche 
und Nervosität befaßt und die Wege angiebt, auf 
denen sich eine Heilung durch einem jeden zugäng­
liche natürliche Mittel erzielen läßt. I n  ein­
gehender, einem jeden verständlicher Weise gelangen 
zunächst kurz die Ursachen der Nervenschwäche, 
alsdann deren Behandlung und Heilung durch die

Bäder mit und ohne Zusätze, durch Einpackungen, 
Wickelungen und Abreibungen u. s. w., durch Heil­
gymnastik und Massage, Elektrizität, psychisches 
und hypnotisches Verfahren, Medikamente. An­
gesichts der weiten Verbreitung der Neurasthenie 
dürfte dieses neue Buch, das aus langjähriger 
nervenärztlicher Praxis heraus entstanden ist, 
vielen Nervenleidenden willkommen und eines E r­
folges sicher sein; dasselbe ist durch jede Buch­
handlung, wie auch direkt durch den Verlag von 
Otto Solle in Berlin IV. 30 zu beziehen.

Etwas Mathematik.
-----------------  «Nachdruck verboten.)

Es ist bisweilen nicht uninteressant, 
allerlei Thatsachen rechnerisch zu verfolgen 
und ihre Konsequenzen zu ziehen. H at man 
doch im Verlauf des kubanischen Aufstandes 
nach den spanischen Siegesnachrichten unge­
fähr zehnmal so viel Insurgenten getödtet, 
als Kuba Einwohner hat. Auch bei andern 
Problemen führt die Rechnung oft zu ganz 
wunderlichen Resultaten. Auf der ganzen 
Erde sind von der S o rte  „bomo sapioiw" 
(Mensch) etwa 1500 Millionen vorhanden, 
mit welchen sich allerlei nette Exerzitien vor­
nehmen lassen. Vertheilen wir zunächst ü In 
Bebet die französische Kriegsentschädigung 
unter die Leute, um sie für das weitere 
günstig zu stimmen. Von den 5 M illiarden 
würde auf jede Person 3,35 Franks kommen, 
und ein vergnügter Nachmittag wäre damit 
der ganzen Welt gesichert. Stellen wir nun 
einmal die Bewohner der Erde in einer 
Reihe zwischen Erde und Mond auf, so 
werden sie etwas eng stehen; es werden auf 
jede Person nur 25 <rm. Raum  kommen, und 
einige Reibungen wären unvermeidlich. Ebenso 
schlecht würde der Versuch ablaufen, die Welt 
im Fürstenthum Reuß ä. L. unterzubringen. 
M an hätte dort 316 qkm. zur Verfügung, 
und es würde aus jede Person ein Q uadrat 
von 40 ein. Seitenlänge kommen. Bei 
glücklicher Vertheilung der meist etwas volu­
minösen W eißbierwirthe und der weniger 
Raum  beanspruchenden Neugeborenen wäre 
es indeß immerhin möglich, die Bewohner 
der ganzen Erde in dem kleinen Fürstenthum 
zu vertheilen. Günstiger würde der Versuch 
schon auf Kreta ausfallen. D ort stehen 8618 
qlrm. zur Verfügung, und es käme auf jede 
Person ein Q uadrat von 2,3 m. Seitenlänge, 
ein Gebiet, das der Betreffende jedenfalls 
noch insurrektionsfrei erhalten könnte und 
das ihm freie Bewegung erlaubte.

I n  unserm lieben Deutschen Reiche endlich 
hätte jeder Mensch ein Viereck von 19 m. 
Seitenlänge zu beanspruchen, d. h. einen 
Raum, der etwa 10 Zimmern entspräche. 
Sehen wir weiter, was die Menschheit unge­
fähr verzehrt, so würden bei einer Annahme 
von 1 Liter pro Kopf und Tag (eine An­
nahme, die eher zu hoch als zu niedrig ist)

auf 547.5 Millionen cbm. Nahrung im J a h r  
kommen, d. h. man würde ein Q uadrat von 
23 tzm. Seitenlänge 1 m. hoch mit Hirsebrei 
bedecken müssen, um die N ahrung zusammen 
zu haben, d. h. ungefähr den tausendsten 
Theil des Deutschen Reiches.

B isher haben wir mit recht kleinen 
Zahlen zu thun gehabt. Wenden w ir uns 
nun einem andern Problem  zu. D as Abc 
hat 25 Buchstaben, die w ir in beliebiger 
Reihenfolge versetzen können. Es fragt sich 
nun, wie viele solcher Kombinationen wir 
bilden können. Die Antwort la u te t: 

15511210038973111 584000000 
d. h. auf deutsch: 15 Quadrillionen, 511210 
Trillionen, 38973 Billionen und 111584 
Millionen. Unter diesen Kombinationen 
wäre allerdings jedes Citat, jeder Buchanfang 
bis zu 25 Buchstaben in jeder Sprache ent­
halten. Um die Zahl einigermaßen zu er­
niedrigen, wollen w ir annehmen, daß alle 
diese Worte in Zeitungsdruck aus quadratischem 
P ap ier von 6,5 m. Seitenlänge gedruckt 
wären. Die Bogen würden dann ausein­
andergelegt eine Säule von zwanzig Millionen 
Meilen Höhe ergeben. Der Papierstoß würde 
also von der Erde bis zur Sonne reichen, 
während alle Menschen zwischen Erde und 
Mond Platz fanden. Gegenüber solchen 
Zahlen hört jedes Vorstellungsvermögen auf. 
M an kann sie noch schreiben und aussprechen, 
aber nicht mehr denken. 10 Pferde können 
wir uns noch einzeln vorstellen, 100 schon 
nicht mehr, und bei den Quadrillionen geht 
der Verstand vollends in die Brüche.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Nottrnngen der Tanziger Prodnkten- 
Börse

von Mittwoch den 9. Ju n i 1897.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
von: Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

roth 724 Gr. 145 Mk. bez., transtto hochbunt 
und weiß 769 Gr. 122-123 Mk. bez.. transtto 
bunt 745 Gr. 117'/« Mk. bez., transtto roth 
750-753 Gr. 114-120 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
Gr. 106 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 85 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 2,70 Mk. bez.

2urnvkA«8«t2tv 8eickeil8l«A«
sowie weisss, soliws.1 2 8  u. Karbids Ksiävustott'e.je<1. 
wirkl. k'adrikpivis. nutz 6s.rarltie 1. ^vektNoitz ün<1 Soliäi- 
tzLt v. 55 kk. dis Ll. 15 p. Ll. portzo- n. siotllrei ins Haus. 
Best« uuä direkteste LeLuxsquelle 1'. krivate. I's.usenüe 
v. ^.nerkemninßsselirsideri. Lluster keo. Doppelt. Lriek- 
porto naek <1. Sekwoik.

Ms KiiM L L!«-, Müll
Löulxl. Spanlseüv HoklLokerniltvn.

Herreu-Garberoben
in gröster Auswahl.

F o / ' r r o w .

V i v k t t ß
für Mlischlnrnbrslhkr:

U M - Haar-Treibriem en,
UM " B aum w oll - Treibriemen,
UM* K ern leder-R iem en ,
UM " M aschinen-O ete,
UM " Konsistente M aschinenfette, 
UM" Hans- u. Girmmifchlüuche,
U M - Armaturen, Schmierbüchsen, 
U M - Gummi- u. Asbest-Packungen,
UM " Lokomobil-Decken,
UM " Dreschm aschinen-Decken. 
UM* R apsplüne»
U M - Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
UM" zur Bekleidung von Dampf- 
U M - kesseln und Röhren empfehlen

H o l i a m  L  K k 8 8 lk > ',
____  Danzig.________

iLvi«« Hüte

Ein gepolsterter

L « I l 8 l t T L l » L
wird zu kaufen geiucht. Gefl. Off. u. 
K. BV. i. d. Expd. d. Ztg. erbeten.

bitte zu kaufen, bevor Sie sich nicht überzeugt haben, daß Sie bei mir die
billigsten Preise und die

größte Auswahl in dieser Branche finden
Herrenhüte, steif und weich ä 2,—, 2,50, 3 und 3,50 Mark. 
Herrenhüte, steif und weich, ff. Haarfilze L 5, 6 und 7 Mark.
Kinder- und Konfirmandenhüte ä 1,25, 1,50, 1,75, 2 und 2,50 Mk. 
Cylinderhüte L 6, 7,50, 9 und I l Mk.
Strohhüte sür Herren und Knaben L 0,75, 1,50. 2 und 2,50 Mk.
Reiscschuhe, Reisehüte, Reisemütze«, Jagd - Lodenhüte bei

37 Breilestraste 37.
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von l-Iabig in Wien.

l^ S e g le r f t r ^  ^ "^ n a c h * v o rn °^ °"  1 von sogleich zuTuchmacherstr. 20.

Für Maucher
kann ich die hier beliebten Marken 
als 5 Pfg.-Zigarre,

100 Stück 4,75 Mk.,
Nr. 16 und 17 empfehlen.

k>au! Walke, Brückenstr. 20.

FM chnschim n
sowie Korvrerr. W eichen etc. werden, 
falls noch gut erhalten, von sofort zu 
kaufen gesucht. Offerten unter Nr. 
7 6 5 4  a. d. Exp. d. Ztg. erbeten.

wie einfach
werden Sie sagen, wenn Sie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh v.-k.-p. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

P.08okmann, Konstanz, M.22.

Mollsäcke, Wollband,
sowie R a p sp lü n e  empf. billigst 

öenjamin vokn, Brückenstraße Nr. 38.

Vecksling ß r  Teutsch-W nk»
zu Gunsten des Sanatoriums Lutindi, Erholungsstation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter christlicher und deutscher 
Kultur und Gesittung.

Zur Ausgabe kommen 25000 Lose a 1 Mark.
Zur Verlosung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 

und zwar Kunstgegenstände. Gemälde, Aquarelle, Lithographien rc., Geschenke 
deutscher Fürstlichkeiten, berühmter Maler und Missionsfreunde.

Ziehung 15. November 1897 iu der Anstalt Bethet.
Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugesandt. 
Los-Bestellungen und Geldsendungen erbeten an den Evana. Afrika- 

Verein Gadderbaum-Bielefeld.
Es bittet um treue Hülfe

der Evangelische Asrika-Verein.
I .  A. 5. von Loüelsolnvingl,, Pastor.

I n  gÄ udöl'stzsr' ^ u s k ü l i i ' in iA  IltzksOt
««IknSlI unä kiNiK:

V i M M a r t e l l ,
^  -

l l m t l l l L t i M l M t M ,
6 e d iir t8 - ,

- - u .
V tz r iM llI lI l lM M jK tz ! !

>

^  L .  v o m d i 'o w s l L j ^ v  k u c k ü r u e k e r e i .  ^
katlirtriiwil- u. krisärielwtr.-ffjeks.

Einige M ietw ohnungen
sind von sofort oder 1. Oktober er. 
billigst zu vermiethen. Zu erfr. bei 

M llm snn, Mauerstraße 70.

Brülkenstraße 2 0 , 2 . Etage,
6 Zimmer mit Badeeinrichtung, auch 
mit Pferdestall per 1. Oktober zu ver-

Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn.


